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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. 
Telegr.⸗Adr.: Thorner Zeitung. — Fernſprecher Nr. 46. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Carl Auguſt Müller in Thorn. 
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M., durch Briefträger 2,42 M. Druc und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutfhen Zeitung G. m. b. H., Thorn. ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchaftsftelle. 


4 


PPP 
Für August und September 


nehmen Beſtellungen auf die 


Thorner Zeitung 


alle Poſtämter, Briefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


— 
* 


Tagesſchan. 


* Die ruſſiſche Duma wurde durch Manifeſt 
des Zaren auf gelöſt. 


” Der G uverneur von Kiautſchou Konter⸗ 
admiral Trupipel reift am 1. Auguſt von Genua 
aus ins Schutzgebiet zurück. 


Die Reichstagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Rinteln⸗ Hofgeismar ergab Stichwahl 
zwiſchen dem Deutſchſozialen Herzog und dem Sozial⸗ 
demokraten Vetterlein. 


* Der Kaiſer iſt an Bord der Hamburg in 
Molde eingetroffen. f es - 


Auf der Strecke Klam penborg-Koppen⸗ 

5 agen wurde in einem Abteil des in voller Fahrt 

efindlichen Zuges ein Revolverattentat auf 

zwei Paſſagiere ausgeübt. Beide wurden verwundet; 
der Täter iſt verhaftet. 


»Der verſtorbene Multimillionär Alfred Beit 
5 für eine ganze Reihe von Inſtituten bedeutende 
egate ausgeſetzt. Die Berliner Nationalgalerie 
erhält ein Bild Reynolds und eine koſtbare 
Bronzeſtatue. 


amerikaniſchen Kreuzers „Marblehead“ unterzeichnet 
worden. 


Heber die mit » bezeichneten Nachrichten find 
näheres im Text. 0 richten findet ſich 


Die Hagener Wahl in der 
Parteipreſſe. 


Der Ausfall der Wahl in Hagen⸗Schwelm 
wird in der Preſſe eifrig beſprochen. 
Die ſozialdemokratiſche „Leip⸗ 
giger Volkszeitung“ meint, die Sozial⸗ 
mokraten würden bis zur Stichwahl „gewiß 
auch aus eignen Kräften noch eine Anzahl 
Wähler an die Urne bringen.“ 

Die in Elberfeld erſcheinendeſozi ald emo⸗ 
krati ſche „Freie Preſſe“ betont, daß 
die Freiſinnige Volkspartei von ihrem Stand⸗ 
punkt aus „kaum eine beſſere Kandidatenwahl 
als den Hagener Bürgermeiſter Cuno hätte 
treffen können.“ 

Die „Frankfurter Zeitung“ erklärt: 
„Die Freiſinnige Volkspartei hat ihre Stellung 
im Wahlkreis mit vollen Ehren behauptet. 
Der Ausfall der Hauptwahl habe bewieſen, 
daß nur die Freisinnigen den Wahlkreis der 
Sozialdemokratie ſtreitig machen können. Wenn 
es den Nationalliberalen und dem Zentrum 
ernſt ſei mit ihren Kämpfen gegen die Sozial⸗ 
Demokratie, dann erwachſe ihnen die ganz ſelbſt⸗ 
verſtändliche Pflicht, rückſichtslos und aufrichtig 
für Cuno einzutreten. Dieſes Eintreten ſei die 
Folge ihrer eignen politiſchen Grundſätze, die 
durch ein gegenteiliges Verhalten ad absurdum 
geführt würden. 

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: 
„Was die Stichwahl betrifft, ſo gibt es für die 
nationalliberale Partei in Hagen⸗Schwelm nur 
einen Weg: eine klare Parole ohne jede Ein⸗ 
ſchränkung für ein einmütiges Vorgehen gegen 
den Sozialdemokraten.“ 

Das weſtfäliſche Zentrumsblatt, der 
„Weſtfäliſche Merkur“ erklärt: „Daß es leb⸗ 
haftes Bedauern hervorrufen würde, wenn der 
Wahlkreis, den der Abg. Richter ſeit 1874 
vertreten hat, an die Sozialdemokratie fiele, iſt 
nur natürlich.“ 

Das Berliner Zentrums organ, die 
Germania“ ſagt: „wir meinen nicht, daß die 
Zentrumspartei, die bei der Hauptwahl eine 
ſo große Rührigkeit an den Tag gelegt hat, 
nun bei der Stichwahl Gewehr bei Fuß ſtehen 
ſollte; vom prinzipiellen Standpunkt aus 
müßten die Zentrumswähler ſich jagen, daß ſie 


e der Frie 1 Guatemala, Hon⸗ 
duras er aluabor iſt an Bord des 


nicht für einen ſozialdemokratiſchen Kandidaten, | Hereros wollen ſich die durch den Aufſtand 


ihre Stimmen abgeben können.“ 


Die „Weſtdeutſche Volkszeitung“ 
die im ganzen bisher für eine Politik der Rache 
ſeitens des Zentrums gegenüber der Freiſinnigen 
Volkspartei eingetreten iſt, möchte doch davor 
warnen, den Wählern des Zentrums abſolute 
Wahlenthaltung von Partei wegen vorzu⸗ 
ſchreiben. Solche ſchroffen Beſchlüſſe würden 
ſelten befolgt und lockerten die Disziplin. 
Vielmehr ſchlägt das Blatt folgendes vor: 
1. Die Parteileitung des Zentrums ſtellt es den 
Mählern frei, ob fie an der Stichwahl ſich be⸗ 
teiligen wollen oder nicht. 2. Kein Zentrums⸗ 
mann darf den Sozialdemokraten wählen. In 
einem dritten Punkt freilich ſchwächt das Blatt 
dieſe Ratſchläge ab, indem es den Zentrums⸗ 
wählern, die aus perſönlichen Rückſichten an der 
Wahl teilzunehmen wönſchten, empfiehlt, ſofern 
ſie den freiſinnigen Kandidaten nicht wählen 
wollten, einen weißen Zettel abzugeben. — Wie 
man ſieht, hat ſich nach der Hauptwahl die 
Aus ſicht für die Stichwahl, durch die teil⸗ 
weiſe Schwenkung des Zentrums und die offene 
Erklärung der Nationalliberalen ſehr zu 
Gunſtendes liberalen Kandidaten 
verändert. 


Ausführungsbeſtimmungen zum Reichs⸗ 
ſtempelgeſetz vom 3. Juni d. Js. werden im 
amtlichen 


heben, daß für verdorbene Reichsſtempelmarken 
und Reichsſtempelzeichen, mit welchen demnächſt 
verdorbene Vordrucke oder Wertpapiere ver⸗ 
ſehen find, nur dann Erſtattung beanſprucht 
werden kann, wenn der Schaden mindeſtens 
3 Mk. beträgt. 

Der Gouverneur von Kiautſchou Konter⸗ 
admiral Truppel, der ſich ſeit mehr als 
einem Jahre in Deutſchland aufhält und ſich 
zurzeit in Wernigerode a. H. bei Verwandten 
befindet, tritt am 1. Auguſt von Genua aus 
die Reile nach der oſtaſiatiſchen Kolonie an, 
um dort die Dienſtgeſchäfte wieder zu über⸗ 
nehmen. 


Die Uebungsfahrt der aktiven Schlacht⸗ 
flotte. Aus Aaleſund wird gemeldet: Die 
deutſche Flotte kam am Sonnabend um zwei 
Uhr nachmittags in Rundö an. Achtzehn 
Lolſen find aus Söndmöre und vierzehn aus 
Romsdal und Nordmöre eingetroffen, um die 
zwei Geſchwader, die aus 24 Schlachtſchiffen 
und einer großen Anzahl Torpedobooten be⸗ 
ſtehen, zu führen. Im Breiſund wurden von 
3-4 Uhr Uebungen vorgenommen. Nachher 
dampfte das erſte Geſchwader nach Molde ab, 
das zweite nach Aaleſund. 

Die Folgen der Zigarettenſteuer. Zur 
Rechtfertigung des 
der von den Zigarettenfabrikanten 
außer dem Betrag der neuen Steuer noch den 
Konſumenten auferlegt wird, ſchreibt man von 
ſachverſtändiger Seite: 1. Die meiſten Geſchäfte 
werden durch Agenten gemacht, welche bei 
Tabak und Zigaretten eine Proviſion von 
5-10 Proz. bekommen, erhöht ſich der Preis 
um die Steuer, ſo erhöht ſich auch die 
Provifion, denn mit einer Reduktion würden 
die Agenten ſich nicht einverſtanden 
erklären. 2. Der Fabrikant muß auf den er⸗ 
höhten Preis 3-6 Monate Ziel gewähren, hat 
alſo größeren Zinsverluft und muß ein größeres 
Riſiko laufen, mithin für Delcredere einen ent- 
ſprechend höheren Betrag rechnen. 3. Daß 
die Arbeit des Banderolirens an ſich 
ſchon Unkoſten macht, ſcheint niemand in Be⸗ 
tracht zu ziehen und doch iſt auch dies nicht 
ſo unbedeutend. So muß der Einſender dieſer 
Rechtfertigung bei kleinen Tabakpakeichen, 
deren 40 bis 50 auf 1 Kilogramm gehen, für 
das Verſchneiden der Banderolbogen und das 
Umkleben der Päckchen mindeſtens 6-8 Pf. 
für das Kilogramm an Arbeitslohn rechnen. 
Wer entſchädigt die ſüdweſtafrikaniſchen 
Farmer? An dem Vermögen der 


Termin vom 23. bis 30. September ſtattfinden, 


MIS 


Zentralblatt fi das Deutſche Reich“ 


veröffentlicht. Aus den allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen iſt die ſtrenge Vorſchrift e he 


Aufſchlages, 


geſchädigten deutſchen Farmer in Süd⸗ 
weſtafrika gern ſchadlos halten. Der 
Verein der Farmer für den Bezirk Wind⸗ 
gan hielt am 9. Juni eine Verſammlung ab, 
in der über dieſe Frage beraten wurde. In 
der Verſammlung wurde betont: „Wir müſſen 
damit rechnen, daß das Reich erklärt: ihr ſeid 
nicht die allein Geſchädigten, auch das Reich 
hat durch die koſtſpieligen Expeditionen zur 
Bekämpfung des Aufſtandes großen Schaden 
erlitten. In dieſem Falle wird das Stammes⸗ 
vermögen der Hereros nicht ausreichen, alle 
Anſprüche zu befriedigen, und da das Reich 
nach dem Geſetze kein Vorzugsrecht hat, ſo 
würde über das Vermögen der Konkurs zu 
eröffnen ſein und das Land wie das ganze 
Vermögen zur öffentlichen Verſteigerung ge⸗ 
bracht werden. Der Umſtand, daß das Ver⸗ 
mögen der Hereros durch kaiſerliche Verord⸗ 
nung eingezogen ift, kann unſere Anſprüche 
nicht beeinfluſſen, weil niemand das Recht hat, 
in wohlerworbene Rechte einzugreifen.“ Ein 
Ausſchuß, der die nötigen Schritte zu tun hat, 
ſoll gewählt werden. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag wird 
in Mannheim zum urſprünglich feſtgeſetzten 


und zwar im Etabliſſement Apollo. 
Der Mannheimer Stadtrat hatte bekanntlich 
wegen des zu erwartenden Beſuchs des Groß⸗ 
herzogs ſeine Zuſage, den Roſengarten zur 
Abhaltung des Parteitages herzugeben, zurück⸗ 
gezogen, nachher aber den Sozialdemokraten 
den Roſengarten für die Tage vom 21. bis 
30. Oktober angeboten. Dieſes Angebot wurde 
. und der „Vorw.“ gießt nun eine 
volle Schale Ho 
imer Stadtrat aus. 
auch mit, daß der nationalliberale Reichstags⸗ 
abgeordnete Baſſermann, der Mitglied des 
Mannheimer Stadtrats iſt, in der Sitzung am 
letzten Mittwoch beantragt hatte, daß der Stadt⸗ 
rat gegen die Mannheimer „Volksſtimme“ 
Strafantrag ſtellen ſolle, weil dieſe dem Stadt⸗ 
rat Wortbruch vorgeworfen habe. Dieſer An⸗ 
trag wurde indes abgelehnt. 
Schimpf⸗Mehring beſſert ſich. Einen 
merkwürdig zahmen Leitartikel bringt die 
„Leipz. Volksztg.“, in der doch ſonſt der 
Klaſſenkampf bis zum Exzeß gepredigt und 
für den gewaltſamen Umſturz der beſtehenden 
Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung möglicjt 
Propaganda gemacht zu werden pflegt. Der 
Leitartikel iſt überſchrieben: „Mit geiſtigen 
Waffen“. Die Neulinge im Klaſſenkampf 
werden vor der Iluſion gewarnt, es gelte nur, 
dieſe „hinfällige“ Geſellſchaft zu beſeitigen, um 
auf ihren Trümmern eine neue aufzurichten. 
Die Praxis habe immer bewieſen, daß dieſe 
hinfällige Geſellſchaftvielwider⸗ 
ſtandsfähiger und ſolieder ſei, als 
man geglaubt habe; aus den Enttäuſchungen der 
Niederlagen ſei jenen Heißſpornen die Erkenntnis 
aufgedämmert, die jetzt Gemeingut aller Sozia⸗ 
liſten ſei, daß die Aufgabe des proletariſchen 
Kampfes kein Zertrümmern, ſondern 
vor allem eine tiefgehende Umbildung 
des Beſtehenden ſei. Nur bei einer verzweifelten 
Maſſe von Unglücklichen, die keine Hoffnung 
mehr winken ſehe, könne die Vorſtellung ent⸗ 
ſtehen, daß die kapitaliſtiſche Geſellſchaft eine 
fluchwürdige Spottgeburt von Laſtern und Ver⸗ 
brechen ſei, die möglichſt ſchnell vernichtet werden 
müſſe. Jetzt kämpfe die Arbeiterklaſſe den 
Kampf mit geiftigen Waffen, nach⸗ 
dem der Bourgeoifie das Latein ausgegangen 
und fie ihrerſeits zum Kampf mit Gewalt ⸗ 
mitteln übergegangen ſei. — Herr Mehring 
mag wohl doch zur Einſicht gekommen ſein, 
daß die Revolutionstrauben zu ſauer ſind. 
Noch im Januar forderte die „Leipz. Volksztg.“ 
in der Verherrlichung des Jahrestages der 
ruſſiſchen Revolution das Proletariat auf, 
zruſſiſch zu werden, ruſſiſch zu handeln“, und 
ihr verantwortlicher Redakteur wurde wegen 
Aufreizung zu Gewalttätigkeiten zu 1 Jahr 
9 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Die Reichstagswahl in Rinteln-Hofgeis- 
mar. Wie vorauszuſehen war, hat die Reichs⸗ 
tagserſatzwahl in Rinteln⸗Hofgeismar im erſten 
Gang keine Entſcheidung gebracht, es muß 
Stichwahl zwiſchen dem deutſch⸗ſozi⸗ 


er „ 


Hohn und Spott über den Mann⸗ 
at f Er 


N Be 


alen und dem ſozialiſtiſchen Kandi⸗ 
vs n ſtattfinden. 
iſt 
Rock e (natl) 1186, Röhrig 1007, Hel⸗ 
merich (Antiſ.) 
(Sozd.) 3864 Stimmen. — Bei der Hauptwahl 
im Jahre 1903 hatten ſich die beiden antiſe⸗ 
mitiſchen Gruppen auf den deutſch⸗ſozialen 
Grafen Reventlow geeinigt, der 6426 Stimmen 
erhielt. Auf den Sozialdemokraten entfielen 
3488, auf den Nationalliberalen 2154, auf den 
Freiſinnigen 748 und auf den Zentrumskandi⸗ 
daten 542 Stimmen. 
dann Graf Reventlow mit 9543 gegen 4030 
ſozialdemokratiſche Stimmen gewählt. 


Das Ergebnis der Wahl 
folgendes: Herzog (d .⸗Soz.) 5902, 


1707 und Vetter lein 


In der Stichwahl wurde 


Der ruliliche Staatsitreic. 


Petersburg, 22. Juli. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗ Agentur.) Ein 
Ukas des Kaiſers vom 21. Juli verfügt 
die Auflöſung der Reichsduma 
und die Einberufung einer neuen Reichs⸗ 
duma auf den 5. März 1907. Die Be⸗ 
ſtimmungen für die Vornahme der Neu⸗ 
wahlen ſollen ſpäter veröffentlicht werden. 

Ein zweiter Ukas des Kaiſers 
enthebt den Miniſterpräſi⸗ 
denten Goremykin ſeines 
Poftens. An feine Stelle tritt der 
bisherige Miniſter des Innern Stoly⸗ 
pin, der zugleich das Portefeuille des 
Innern behält. 

Stadt und Gouvernement 
Petersburg ſind durch Ukas des 
Kaiſers in den Zuſt and des außer⸗ 


ordentlichen Schutzes 
Gouvernement Kiew, mit Ausnahme 
des Bezirkes Kiew, der Kriegs⸗ 
zuſtand verhängt worden. 

Unſere Leſer, die während der letzten Tage 


unſere Artikel über die ruſſiſche Kriſis genau 


verfolgt haben, werden durch den Inhalt des 
obigen Telegramms, ſo ungeheuerlich er auch 
iſt, nicht beſonders überraſcht ſein. Die fort⸗ 
dauernden Konferenzen in Peterhof, deren 
Ergebniſſe ſorgſam geheim gehalten wurden, die 
ſouveräne Mißachtung, mit der ſich das 
Kabinett Boremykin über alle Rücktritts 
forderungen der Duma hinwegſetzte, die er⸗ 
wieſenermaßen durch die Regierung erfolgte 
Verbreitung der Gerüchte über das angebliche 
bewaffnete Eingreifen Oeſterreichs und Deutſch⸗ 
lands und endlich die Konzentration ſtarker 
Truppenmaſſen in Petersburg: das alles be⸗ 
rechtigte uns zu der Annahme, daß etwas 
gegen die Duma im Werke fein mußte. Die 
Tatſachen haben unſern Befürchtungen Recht 
gegeben. Befürchtungen! Jeder, der die Lage 
in Rußland nicht völlig durch die roſige Brille 
eines gänzlich ungerechtfertigten Optimismus 
anſieht, wird ſich des Gedankens nicht er⸗ 
wehren können, daß der Zar mit der Unter⸗ 
zeichnung des Dekrets, das die Auflöſung der 
Duma verfügt, vielleicht das Todesurteil 
feiner Dynaſtie unterſchrieb. 

Seit jenem Sonntage, wo das Blut der 
Arbeiter, die mit dem Pater Gapon zum 
Petersburger Schloſſe zogen, um dem Väterchen 
Zar vertrauensvoll ihre Wünſche vorzutragen, 
das Pflaſter der Hauptſtadt färbte, bis zum 
heutigen Tage ſind die Maßnahmen der 
ruſſiſchen Regierung nichts als eine Kette ver⸗ 
hängnisvoller Mißgriffe geweſen. Der ſchwerſte 
Fehler vielleicht war die Einberufung der Duma. 
Das ruſſiſche Volk, das in Unwiſſenheit, von 
jedem Kulturfortſchritt ängſtlich ferngehalten, 
von gewiſſenloſen Beamten bis aufs Blut aus⸗ 
geſogen, dahingelebt hatte, war nicht rei ffür 
eine Volksvertretung. Man hätte mit 
der Verleihung von Rechten und Freiheiten ſyſte⸗ 
matiſch, Schritt für Schritt vorgehen und die Unzu⸗ 
friedenheit des Volkes vor allen Dingen durch 
völlige Reformierung der verderbten und ver⸗ 
faulten Beamtenſchaft beſeitigen müſſen. Aber 
als man mit einem Federſtrich Rußland in die 
Reihe der konſtitutionellen Staaten ſtellte, da 
hatten die Machthaber geglaubt, ſich in der 
Duma ein willenloſes Werkzeug ſchaffen zu 
können, Puppen, mit denen man dem Volke 
Komödie vorſpielte. Es kam anders. Die 
Duma wurde der ſchlimmſte Feind des zariſchen 


Selbſtherrſchertums und der verrotteten Re⸗ 
gierung. 

Nun kam es darauf an, entweder aus dem 
Scheinſpiel Ernſt zu machen und wirkliche Re⸗ 
formen zu bewilligen, oder die Geiſter, die 
man ſelbſt gerufen hatte und die ſo unbequem 
geworden waren, wieder los zu werden. Nach 
langem Schwanken entſchloß man ſich für 
letzteres. 


Was wird nun aus Rußland? Das iſt die 
bange Frage, die heute wohl die ganze Welt 
beſchäftigt. In der ruſſiſcheu Hauptſtadt iſt 
der geſtrige Vormittag ruhig verlaufen. Ein 
Telegramm unter dem 22. d. Mts. 8 Uhr vor⸗ 
mittags berichtet darüber: „Obgleich das kaiſer⸗ 
liche Dekret, welches die Auflöſung der Reichs⸗ 
duma ankündigte, erſt in der vierten Morgenſtunde 
bekannt wurde, iſt die Nachricht hiervon bereits 
ins Volk gedrungen. Man ſpürt die ge⸗ 
drückte Stimmung. Die Reſidenz 
wimmeltvon Truppen. Aus dem Lager 
und den Nachbarorten ſind geſtern bis um 
Mitternacht 4 Imfanterie-Regimenter, die 
Chevaliergarde und die Garde zu Pferde ein- 
getroffen, ferner eine Anzahl Schwadronen 
Hufaren und Ulanen, ſowie Grenadiere und 
Maſchinengewehr⸗Kompagnien. In nächſter 
Nähe des Reichsduma⸗Palaſtes ſtehen Huſaren. 
Die Behörden erwarten heute der „Nowoje 
Wremja“ zufolge große Unruhen im 
Petersburger Kreiſe. Der Polizei 


ſind energiſche Maßnahmen vorgeſchrieben. 
Was der Reſt des Tages in Petersburg 
und im übrigen Rußland gebracht hat, darüber 
fehlt im Augenblick noch jede Nachricht. Sicher 
wird im ganzen Lande ein gewaltiger Sturm 
losbrechen, und man kann ſchon heute ſagen: 
Rußland ſteht vor der Revolution! 


* Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
richtete der Abg. Guſtav Gratz an die Re⸗ 
gierung die Anfrage, ob die Zeitungsnach⸗ 
richt wahr ſei, nach der Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn gemeinſchaftlich mit Deutſchland 
zur Unterdrückung der ruſſiſchen Agrarunruhen 
eine bewaffnete Intervention vor⸗ 
bereite. Miniſterpräſident Dr. Weckerle erklärt 
die Nachricht für vollſtändig unwahr, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn hätte nie eine dahingehende Ab⸗ 
icht gehegt. Oeſterreich⸗Ungarn halte in feiner 
äußeren Politik an dem Grundſatze feſt, ſich nicht 
Angelegenheiten fremder Staaten zu miſchen. 
Der Beſuch des deutſchen Kaiſers in Wien ſei 
Ant rein freundſchaftlichen Charakters ge⸗ 
A ſen, der in keinerlei Beziehung zu derartigen 
ſtrebungen geſtanden habe. 

*Dreyfuß als Ritter der Ehrenlegion. 
Im Hofe der Ecole militaire zu Paris, wo 
Dreyfus im Jahre 1895 degradiert worden 
iſt, vereinigten ſich Sonnabend Abteilungen aller 
Corps der Garniſon zur Zeremonie der Ueber⸗ 
gabe des Kreuzes der Ehrenlegion 
an Dreyfus. Der Familie Dreyfus wurde ge⸗ 
ſtattet, an- einem Hoffenfter dieſe Ehrung des 
Majors Dreyfus mit anzuſehen. 

* Rooſevelts neueſtes Friedenswerk. 
Der Krieg zwiſchen den mittelamerikaniſchen 
Republiken Guatemala einerſeits, San 
Salvador und Honduras anderſeits, 
der trotz ſeiner kurzen Dauer verhältnismäßig 
viel Menſchenopfer gefordert hat, iſt nun, 
nachdem ſchon vor einigen Tagen Waffenruhe 
eingetreten war, durch Vermittlung der 
Vereinigten Staaten und Mexikos 
beendet worden. Nach einer Depeſche aus 
San Joſé (Guatemala) iſt auf hoher See an 
Bord des Kreuzers der Vereinigten Staaten 
„Marblehead“ der Friedensvertrag 
zwiſchen Guatemala, Salvador und Honduras 
unter zeichnet worden. Der Friedens⸗ 
ſchluß kam erſt nach Ueberwindung ziemlicher 
Schwierigkeiten, allſeitig annehmbare Friedens⸗ 
grundlagen zu finden, zuſtande. 


Marienburg, 22. Juli. Vom Hochwaſſer 
fortgeriſſen wurde die Badeanſtalt des Marien⸗ 
burger Badeaktienvereins. — Die Beſitzung 
des Herrn Ziehm in Damerau, 190 Hektar 
groß, iſt mit vollem Inventar und geſamter 
Ernte für den Preis von 370 000 Mk. in den 
Beſitz des Herrn Jahn = Br. Lichtenau über- 
gegangen. 

Tiegenhof, 22. Juli. Der mittags von 
Simonsdorf kommende Güter zug ent⸗ 
te teilweiſe bei der Einfahrt in den 

ahnhof Tiegenhof. Die beiden letzten mit 
Stückgütern beladenen Wagen ſprangen bei 
der Einfahrtsweiche aus den Schienen, zer⸗ 
trümmerten die Eiſenbahnſchwellen und 
zerbrachen die Schienen; der vorletzte Wagen 
ſchlug um, der letzte wühlte ſich tief in den 
Fahrdamm ein. Der Bremſer im Turm des 


cn Wagens kam mit dem bloßen Schrecken 
avon. 

Danzig, 22. Juli. Einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch durch Erſchießen machte kürzlich der Stu⸗ 
dent des Maſchinenbaufachs Hoffmann von 
der Techniſchen Hochſchule, ein geborener 
Thüringer. Er ging bereits anſcheinend im 
ſtädtiſchen Lazarett ſeiner Geneſung entgegen, 
ſtarb aber am Freitag infolge einer plötzlich 
eingetretenen Lungenentzündung. 
bing, 22. Juli. Einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch machte am Freitag nachmittag gegen 
1/4 Uhr die in der Leichnamſtraße wohnende 
Frau L. Sie ſprang in den Elbing. Von 
vorbeifahrenden Fiſchern wurde ſie herausge⸗ 
zogen und in das ſtädtiſche Krankenſtift ge⸗ 
bracht. Was die Frau zu dem unſeligen 
Schritt bewogen hatte, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Tilſit, 22. Juli. Eine Geflügel⸗ 
ausſtellung ſoll vom 15. bis 17. Sep⸗ 
tember hier ſtattfinden. Die ausgeſetzten Preiſe 
find weſentlich höher als in den meiſten 
derartigen Ausſtellungen und betragen 20 
Prozent mehr als z. B. in Hamburg. 

umbinnen, 22. Juli. Der Neubau 
des hieſigen Regierungsgebäudes 
iſt nunmehr beſchloſſen worden. Damit fällt 
die Verlegungsfrage. Mit dem Neubau ſoll 
im Jahre 1908 begonnen werden. 

tallupönen, 22. Juli. Wegen Be⸗ 
truges und Untreue war am 17. Juni 
1905 von der hieſigen Strafkammer der 
Kaufmann Fritz Pfeiffer zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis und 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt 
worden. Gegen dieſes Urteil legte er Reviſion 
ein. Das Reichsgericht hob das Urteil, ſoweit 
es ſich auf den Betrug bezog, auf und verwies 
die Sache an das Landgericht zur erneuten 
Verhandlung zurück. 

Königsberg, 21. Juli. Bei einer Nacht⸗ 
felddienſtübung ertrunken. Heute nacht unter⸗ 
nahm die hieſige Garniſon eine Nachtfelddienſt⸗ 
übung, bei welcher Leutnant von Dreßler vom 
Küraffter⸗ Regiment Graf Wrangel(Oſtpreußiſches) 
Nr. 3 den Mühlenteich bei Lauth von Rott⸗ 
mannshöfen aus durchſchwimmen wollte. Bis 
zur Hälfte des Teiches war Leutnant von 
Dreßler gekommen, als ſein Pferd unruhig 
wurde und zurückſchwamm. Leutnant v. Dreßler, 
der neben dem Tier geſchwommen war und 
ſich am Sattel gehalten hatte, ſchwamm allein 
weiter vorwärts. Hierbei muß er einen Krampf⸗ 
anfall oder einen Anfall von Herzſchwäche er⸗ 
litten haben und ging unter. Als das Pferd 
ohne Reiter ans Ufer kam, wurden ſofort 
Nachforſchungen angeſtellt; nach zierzig Minuten 
gelang es einem Einjährigen, ihn als Leiche 
zu finden. Der Ertrunkene war am 29. No⸗ 
vember 1901 Offizier geworden, er iſt der 
Sohn eines der größten oſtpreußiſchen Grund⸗ 
beſitzer aus dem Kreiſe Ragnit. 

Hohenſalza, 22. Juli. Der Charakter 
als Dekonomierat wurde dem Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Völgkow auf Dziennitz, Kreis Hohenſalza 
verliehen. 

Pleſchen, 22. Juli. Die verkannte 
Nolbremſe. Ein hieſiger Bürger, der am 
Mittwoch von Liegnitz nach Breslau fuhr, er⸗ 
lebte folgendes: Um 7½ Uhr nachmittags 
blieb der Zug zwiſchen der Station Mochbern 
und der vorhergehenden Station plötzlich ſtehen. 
Der Mitreiſenden bemächtigte ſich eine große 
Erregung, und alles ſchrie durcheinander, um 
die Urfahe des Haltens zu erfahren. In 
keinem Wagenabteil erhielten die Beamten 
Beſcheid, wer die Notleine gezogen hätte. Schließ⸗ 
lich bemerkte man, daß in einem Wagenabteil 
IV. Klaſſe ein ruſſiſcher Landmann, der die 
Einrichtungen unſerer Bahnen nicht kannte, 
aus Unkenntnis die Notbremſe in Bewegung 
geſetzt hatte. Nichtsdeſtoweniger wurde er in 
Breslau zum Verhör abgeführt. 

Fordon, 21. Juli. Das Hoch waſſer 
der Weichſel richtete in Fordon und Brahe⸗ 
münde Verheerungen an. Brahnau und andere 
Ortſchaften ſtehen unter Waller; die Ernte iſt 
teilweiſe vernichtet und weggeſchwemmt. 

Schroda, 21. Juli. Ein fürchterlicher 
Hagelſchlag vernichtete in Gonjec, Czarne, 
Piatkowo und Winnagora mit einem Schlage 
die ganze Hoffnung auf eine Ernte. 

chmiegel, 22. Juli. 
Deutſch⸗Preſſe kam der 15jährige Arbeiter 
Smiejcak der kleinen Kranzpreſſe, in welche 
er Tonballen werfen mußte, zu nahe, wurde 
erfaßt und zu Tode gequetſcht. Bruſt 
und Kopf waren vollſtändig breitgedrückt, 

Bromberg, 22. Juni. Nicht geringes 
Aufſehen erregte die auf Requiſition der 
Staatsanwaltſchaft erfolgte Verhaftung 
des Kaufmanns und Deſtillateurs Ernſt Ban⸗ 
delow von hier. Sie erfolgte weil gegen B. 
der Verdacht des Meineides vorliegt. — Das 
Beſitzer Schwanke'ſche Ehepaar in Jagdſchutz 
feierte heute das Feſt ihrer goldenen 
Hochzeit. — Der Lokomotivführer Cron aus 
Bochum, welcher zur Lokomotivführertagung 
bereits kurz nach ſeiner Ankunft in Bromberg 
am 14. Juli wegen Lungenkatarrhs in das 
hieſige Krankenhaus eingeliefert werden mußte! 
iſt daſelbſt geſtern im beſten Mannesalter von 
53 Jahren geſtorben. 

Strelno, 22. Juli. Ein Knecht des Be⸗ 
ſitzers Kulpa fuhr mit einem leeren Ernte⸗ 
wagen, auf welchem ſich noch vier Frauen be⸗ 


In dem Tonwerk 


fanden, auf das Feld und raſte mit raſender 
Geſchwindigkeit über das Stoppelfeld. Beim 
Paſſieren einer breiten Furche ſtieß er mit 
ſeinem Wagen an einen großen Stein, die 
Wagenleiter brach und die Frauen ſtürzten 
hinunter. Während zwei mit dem bloßen 
Schreck davonkamen, wurden die anderen 
beiden überfahren, wobei die eine Frau ſich 
einen komplizierten Schenkelbruch zuzog und 
die andere ſchwere innere Verletzungen erlitt, 
da ihr der Wagen über den Bruſtkaſten ging. 
Schwerverletzt mußten die beiden Bedauerns⸗ 
werten nach Hauſe geſchafft werden. Als der 
Roſſelenker ſah, was er angerichtet hatte, ließ 
er eiligſt Pferde und Wagen im Stich und 
ſuchte das Weite. 
Schneidemühl, 22. Juli. Erſchoſſen 


hat ſich der Feldwebel Lindenau vom hieſigen 
Infanterie⸗Regiment. 
bekannt. 


Die Motive ſind un⸗ 


Thorn, 23. Juli. 

— Perſonalien. Der Kreisarzt Dr. Feige in 
Hoyerswerda iſt nach Marienburg verſetzt worden. 
Hauptmann Fingerhut vom Fußart.⸗ Regiment 
Nr. 15 iſt in der Schutztruppe für Südweſtafrika an⸗ 
geſtellt worden. Der Fideikommißbeſitzer Georg Graf 
v. Schlieben auf Sanditten im Kreiſe Wehlau iſt 
auf Grund erblichen Rechts in das Herrenhaus be⸗ 
rufen worden. — Dem Landbauinſpektor Behrendt 
bei der Regierung in Marienwerder und dem Kreis⸗ 
bauinſpektor Jahr in Kulm ift der Charakter als Bau; 
rat mit dem perſönlichen Range der Räte 4. Klaſſe 
verliehen worden. — Profeſſor Dr. phil. Richard 
Heinze, Ordinarius für klaſſiſche Philologie an der 
Univerſität Königsberg i. Pr., hat den Ruf nach 
Leipzig als Nachfolger von Profeſſor Marx angenommen. 
— Am Schullehrerſeminar in Hohenſtein iſt der bis⸗ 
herige Lehrer an der Präparandenanſtalt zu Lötzen 
Lackner als ordentlicher Seminarlehrer angeſtellt 
worden. — Der Rechtsanwalt, Regierungsrat a. D. 
Johannes Künſtler aus Berlin iſt zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Amtsgericht in Tiegenhof zugelaſſen 
und für die Dauer ſeiner Zulaſſung zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft zum Notar für den Bezirk des Oberlandes⸗ 
gericht? in Marienwerder mit Anweiſung jeines Amts⸗ 
ſitzes in Tiegenhof ernannt worden. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Der fis⸗ 
kaliſche Gutsverwalter Spitzer zu Eliſenau iſt zum 
Amtsvorſteher⸗ Stellvertreter für den Amtsbezirk Seglein 
auf eine Amtsdauer von 6 Jahren ernannt. Der 
Standesbeamte, Gutsbeſitzer Degener zu Thorniſch⸗ 
Papau, verreift vom 20. d. Mts. bis Ende September 
d. Is. Mährend dieſer Zeit wird der benachbarte 
Standesbeamte, Rentier Polsfuß zu Gramtſchen, die 
Standesamtsgeſchäfte des Bezirks Papau wahrnehmen. 

— Schutz der Schulhäuſer gegen Blitz⸗ 
ſchläge. Nach einem Runderlaß des Re⸗ 
gierungspräſidenten ſollen die auf den Schul⸗ 


häuſern befindlichen Blitzableiter demnächſt einer 


gründlichen und von Zeit zu Zeit ſich wieder⸗ 


holenden Reviſion unterzogen und auf den⸗ 
jenigen Schulhäuſern, die mit Blitzableitern noch 
nicht verſehen ſind, ſolche angebracht werden. 

— Provinzial⸗Ausſtellung für Amateur⸗ 
photographen. Sonnabend 4 Uhr wurde im 
Franziskanerkloſter zu Danzig die erſte Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſtellung für Amateurphotographen 


eröffnet. Herr Oberpräſident v. Jagow, deſſen 


Gemahlin ſich auch unter den Ausſtellern be⸗ 
findet, hatte die Eröffnung mit einer kurzen 
Anſprache übernommen. Redner wies darauf 
hin, daß ſich in der Photographie ein völliger 
Umſchwung vollzogen habe, ein Uebergang vom 
Handwerk zur Kunſt. Der Berufsphotograph 
beſchränkte ſich früher auf die Herſtellung von 
Porträts, der Liebhaberphotograph war eine 
Beläſtigung des Publikums an öffentlichen 
ſchönen Orten. Durch die techniſchen Fort⸗ 
ſchritte hat ſich die Photographie erheblich ver⸗ 
volkommnet. Die Photographie der Neuzeit 
hat ſich in den Dienſt der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft geſtellt. Sie pflegt das Schöne in der 
Kunſt, den Sinn für Schönheit in der Natur. 
Mit dem Wunſche, daß die Photographie 
durch dieſe Ausſtellung weiter gefördert werde, 
eröffnet Redner die Ausſtellung. Darauf wurde 
die Ausſtellung beſichtigt. Aus Thorn ſind 
vertreten: H. Chill, Hermann Roſenau und 
Hugo Sieg. (Danz. 81g.) 
— Militäranwärter in der Gemeinde⸗ 
verwaltung. Das Oberlandesgericht in Celle 
hat dieſer Tage eine für die bei den Gemeinde⸗ 
behörden beſchäftigten Militäranwärter be⸗ 
deutungsvolle Entſcheidung getroffen. Der 
Magiſtrat Linden hatte durch Ortsſtatut feſt⸗ 
gelegt, daß die für Bureaubeamtenſtellen in 
Aussicht genommenen Militäranwärter zur ſechs⸗ 
monatigen Probedienſtleiſtung als Hilfsarbeiter 
einberufen werden. Nach Ablauf dieſer Probe⸗ 
dienſtleiſtung wurden die Militäranwärter end⸗ 
gültig als Hilfsarbeiter übernommen und nach 
Verlauf von weiteren zwölf Monaten als 
Bureauaſſiſtenten lebenslänglich, jedoch unter 
Vorbehalt einer ſechs monatlichen Kündigung 
des Dienſtverhältniſſes ($ 45 und 52 der rev. 
Städteordnung vom 24. Juni 1858 und $ 14 
des Ortsſtatuts) angeſtellt. Vom Tage der 
Anſtellung als Bureauaſſiſtent ab ſollten die Mili⸗ 
täranwärter ein Gehalt von 1400 Mk. das 
Jahr beziehen, während die Zivilanwärter nach 
dem für dieſe geltenden Gehaltsregulativ vom 
Tage der Anſtellung ab Anſpruch auf ein Ge⸗ 
halt von 1800 Mark das Jahr hatten. Der 
Militäranwärter N. war bereits im Juli 1901 
vor ſeiner Anſtellung bei Magiſtrat dahin 
vorſtellig geworden, ihm vom Tage der 


Anſtellung ab das für die Zivilanwärter 
für den gleichen Zeitpunkt vorgeſehene 
Gehalt zu zahlen. Der Magiſtrat Linden hatte 
anerkennen müſſen, daß ſich N. mit ſeiner 
Forderung im vollen Recht befand, hatte aber 
trotzdem den Beſchluß gefaßt, daß, wenn N. 
auf ſeinen Anſprüchen beſtehen ſollte, zwar ſeine 
Anſtellung, aber zum 1. November 1901 ſeine 
Kündigung erfolgen ſollte. N. konnte der ihm 
angedrohten Vernichtung ſeiner Exiſtenz nur 
dadurch aus dem Wege gehen, daß er ge⸗ 
zwungenermaßen zu Protokoll auf ſein gutes 
Recht verzichtet. Nachdem N. aber nach Ver⸗ 
lauf von drei Jahren lebenslänglich ohne Vor⸗ 
behalt einer Kündigung angeſtellt worden war, 
trat er mit ſeinen Anſprüchen erneut hervor; 
er erklärte die von ihm durch Androhung der 
Dienſtkündigung erzwungene 
für rechtlich ungültig und forderte Nachzahlung 
der Gehaltsdifferenz zwiſchrn 1400 und 1800 
Mark vom 1. April 1901 ab. Sowohl das 
Landgericht zu Hannover als auch das Ober⸗ 
landesgericht Celle hat zugunſten des Klägers 
entſchieden. Dieſem iſt der Betrag von 625 
Mark nebſt 4 v. H. Zinſen ſeit 1. April 1902 
gleich 96 Mark bereits gezahlt worden. 

Lotterie. Der Miniſter des Innern 
hat dem Arbeitsausſchuß der „Internationalen 
Sportausſtellung“ zu Berlin die Erlaubnis er⸗ 
teilt, im ganzen preußiſchen Staat 10 000 Loſe 
zu 1 Mi. auszugeben. Es ſollen 2444 Ge⸗ 
winne im Geſamtwerte von 40 000 Mk. zur 
Ausſpielung gelangen. 

— Vorſicht bei Sonnenbädern! Ein 
auf Sommerfriſche in Neuhauſen weilender 
Beamter hatte auf ärztlichen Rat zur Kräftigung 
ſeiner Geſundheit Sonnenbäder genommen. 
Jedenfalls ſind dieſelben zu lange ausgedehnt, 
es ſtellten ſich Riffe in der Haut und Fieber 
ein. Der Zuſtand wurde immer bedenklicher. 
Es machten ſich ſelbſt Geiſtesſtörungen bemerk- 
bar, ſo daß eine Ueberführung in ein Kranken⸗ 
haus notwendig war. 

— Wegen der Anſtellung von Lehr⸗ 
kräften für öffentliche mittlere Schulen hat 
der Kultusminiſter kürzlich folgende Beſtimmungen 
getroffen: Aus eingegangenen Berichten geht 
hervor, daß in mehreren Fällen die Gewinnung 
von Lehrperſonnen für öffentliche mittlere 
Schulen unter Umgehung von etatsmäßigen 
Stellenaufbeſſerungen erfolgt iſt. Und zwar ge⸗ 
ſchah dies mit Gewährung perſönlicher Zulagen 
mittels Vordatierung des Dienſtalters der An⸗ 
zuſtellenden oder durch Anſtellung von Volks⸗ 
ſchullehrern auch beim Vorhandenſein ordnungs⸗ 
mäßig geprüfter Mittelſchullehrer mit der Be⸗ 
dingung, die Prüfung binnen einer beſtimmten 
Friſt abzulegen. Dieſes Verfahren kann nicht 
gebilligt werden. Vielmehr werden die Be⸗ 
zirksregierungen hierdurch angewieſen, d 
zu ſorgen, daß künftig an den öffentlichen 
mittleren Schulen, ſofern nicht ausnahmsweiſe 
die Anſtellung von Elementarlehrern für einzelne 
Stellen bereits ausdrücklich genehmigt iſt, nur 
geprüfte Mittelſchullehrer angeſtellt und ihnen 
etatsmäßige Stellenaufbeſſerungen nach Maß⸗ 
gabe des Runderlaſſes vom 20. April 1900 
gewährt werden. Die kommiſſariſche Berufung 
von Volksſchullehrern unter der Bedingung die 
Mittelſchullehrerprüfung binnen einer beſtimmten 
Friſt abzulegen würde nur dann ausnahms⸗ 
weiſe geſtattet werden dürfen, wenn geeignete 
Bewerber nicht vorhanden ſind. 

— Lehrer - Witwen: und Waiſenkaſſe 
des Regierungsbezirks Marienwerder. Die 
Rechnung der Lehrer⸗Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe des Regierungsbezirks Marienwerder 
für das Rechnungsjahr 1904 ſchließt mit 
92 817,87 Mk. in Einnahme und Ausgabe ab 
gegen 97 648,61 Mk. im Jahre 1903. Die 
Einnahme ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
Stellenbeiträge von freiwilligen Mitgliedern 
168 Mh., Stellenbeiträge der Gemeinden von 
2400 Lehrerſtellen zu je 8 Mk. = 20 059,92 
Mark, einmalige Einnahmen 250 Mk., Zu⸗ 
ſchuß aus der Staatskaſſe 72 339,95 Mk. 
gegen 75 345,63 Mk. im Vorjahre. Von der 
Ausgabe entfielen auf die Verwaltungskoſten 
36,90 Mk., auf die Penſionen der Lehrer⸗ 
witwen 89 036,72 Mk., auf die Erziehungs⸗ 
gelder für Lehrerwaiſen 3718,75 Mk., auf 
ſonſtige Ausgaben 25,50 Mk. 

— Der 6. Kongreß der chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaften Deutſchlands findet in Breslau 
in den Tagen vom 22. 26. Juli ſtatt. Unter 
anderem wird Reichstagsabgeordneter Giesberts 
über „Die chriſtlichen Gewerkſchaften in der 
Arbeiterbewegung, in der Volkswirtſchaft und 
im öffentlichen Leben“ referieren. 

— Verſchärfte Maßregeln zur Ver⸗ 
hütung von Waldbränden aus Anlaß der 
in letzter Zeit zahlreich und in großer Aus» 
dehnung vorgekommenen Waldbrände hat der 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten angeordnet. Seitens der zuſtändigen 
Polizeibehörden, Forſtbeamten und Gendarmen 
ſollen die geſetzlichen und polizeilichen Vor⸗ 
beugungsmaßregeln ſtreng und energiſch ge⸗ 
handhabt werden. Weiter hat der Miniſter 
beſtimmt, daß längs der Eiſenbahn die poli⸗ 
zeilichen Sicherheitsmaßregeln gehörig beobachtet, 
bei andauernder Dürre nötigenfalls Feuer⸗ 
wachen an den beſonders gefährdeten Oertlich⸗ 
keiten beſtellt werden, und daß bei umfang⸗ 
reichen Bränden durch Benutzung der vor⸗ 


Verzichtleiſtung 


handenen Fernſprechanſtalten für Heranziehung 
einer größeren Zahl von Löſchmannſchaften 
bezw. Feuerwehren geſorgt werden ſoll. 

— Lehrlinge in kaufmänniſchen Be⸗ 
trieben. Der preußiſche Handelsminiſter hat 
kürzlich ein Rundſchreiben an die Regierungs⸗ 
präſidenten gerichtet, das ſich mit der Ver⸗ 
wendung von Lehrlingen in kaufmänniſchen 
Betrieben beſchäftigt. Die Verfügung des 
Miniſters geht davon aus, daß in mehreren 
Eingaben an den Bundesrat darüber geklagt 
wird, daß in vielen kaufmänniſchen Geſchäften 
die Zahl der Lehrlinge im Mißverhältnis zu 
dem Umfange und der Art des Betriebes ſtehe, 
und daß die Prinzipale deshalb außerſtande 
ſeien, den ihnen nach dem Handelsgeſetzbuch 
obliegenden Verpflichtungen inbezug auf die 
Ausbildung der Lehrlinge zu genügen. Nur 
in ſeltenen Fällen geſchehe es, daß die unteren 
Verwaltungsbehörden einſchreiten, obgleich die 
Gewerbeordnung dazu die Handhabe bieten 
würde. In einzelnen Fällen hat nur der Mi⸗ 
niſter Ermittelungen anſtellen laſſen, die er⸗ 
geben haben, daß die Klagen nicht völlig un⸗ 
begründet ſeien. Die Regierungspräſidenten 
ſollen deshalb die unteren Verwaltungsorgane 
auf die ihnen nach der Gewerbeordnung zu⸗ 
ſtehenden Befugniſſe hinweiſen und ſie veran⸗ 
laſſen, daß ſie der Ausführung jener Be⸗ 
ſtimmungen beſondere Sorgfalt zuwenden. In 
dem Rundſchreiben wird noch beſonders dar⸗ 
auf hingewieſen, daß zur Erſtattung von Gut⸗ 
achten und zur Aufklärung beſtehender 
Zweifel in den Kaufmannsgerichten paritätiſch 
beſetzte Organe zur Verfügung ſtehen, die für 
den Zweck beſonders geeignet erſcheinen. 

— Die Standesbeamten ſind angewieſen 
worden, jede berufsmäßig kaufmänniſch tätige 
Perſon, die ſich ihnen gegenüber als „Kaufmann“ 
bezeichnet, unter dieſer 1 in die 
Standesregiſter einzutragen und von dem Ver⸗ 
langen einer Spezialbezeichnung wie Buchhalter 
Kaſſierer uſw. fortan abzuſehen. 

— Der Verband ländlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Weſtpreußen, der 42 Genoſſen⸗ 
chaften umfaßt, hielt Sonnabend in Danzig unter 

em Vorſitz des Landrats Scherz aus Neumark 
ſeinen Verbandstag ab, dem Vertreter des 
Oberpräſidenten, der Regierungspräſidenten in 
Danzig und Marienwerder und der Land⸗ 
Ihaftskammer beiwohnten. Der bisherige 
Verbands direktor Plehn hatte fein Amt wegen 
ſchwerer Erkrankung niedergelegt, er wurde 
aber trotzdem noch auf ein Jahr wiedergewählt. 
— ftellvertretenden Verbandsdirektor wurde 

andrat Scherz in Neumark wiedergewählt. 
Der nächſte Verbandstag ſoll wieder in Danzig 


ſtattfinden. = 
eren bauten. Wie der „Reichsan⸗ 
zeiger“ meldet, wurde die Leitung des Baues 
und demnächſt auch des Betriebes der neuen 
Eiſenbahnlinie von Thorn⸗Mocker nach Unis⸗ 
law der Eiſenbahndirektion in Bromberg über⸗ 
tragen. 

— Die Maul: und Klauenſeuche herrſchte 
am 15. Juli in der Provinz Poſen auf 3 Ge⸗ 
höften in 2 Kreiſen, in Oft: und Weſtpreußen 
gar nicht, die Schweineſeuche leinſchl. Schweine⸗ 
peſt) in den Regierungsbezirken Königsberg 
auf 77 Gehöften in 14 Kreiſen, Gumbinnen 
auf 31 in 11, Allenſtein anf 22 in 6, Danzig 
auf 14 in 6, Marienwerder auf 107 in 15 
und Poſen auf 92 Gehöften in 23 Kreiſen. 

— Die Weichſelfahrt des Bürgervereins 
und Hausbeſitzervereins nach Tulm fand ge⸗ 
ſtern unter ziemlich ſtarker Beteiligung ſtatt. 
Ungefähr 140 Thorner Damen und Herren 
hatten ſich auf dem fahnengeſchmückten Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ vereinigt, der 7 Uhr unter 
den Klängen der Muſik nach CTulm fuhr. Alle 
Teilnehmer waren überraſcht von der ſich 
während der vierſtündigen Fahrt bietenden ab⸗ 
wechſlungsreichen landſchaftlichen Szenerie, die 
fie jo ſchön kaum erwartet hatten. Die 
Stimmung war infolgedeſſen eine ſehr angeregte 
und ließ ſich ſelbſt durch den kaltwehenden 
Wind nicht herabſtimmen. Die an Bord be⸗ 
findliche Küche war auch unermüdlich beſtrebt 
durch Lieferung der mannigfachſten Getränke 
zur Erwärmung des inneren Menſchen bei⸗ 
zutragen. Unter Geſang und Muſikklängen 
zog der Dampfer ſeine Bahn und überholte 
bei Brahnau die auf einer Fahrt nach Graudenz 
begriffenen Boote des hieſigen Rudervereins, 
welche durch einen Tuſch der Kapelle und 
wehende Tücher begrüßt wurden. Um 11 Uhr 
kamen die Türme Culms in Sicht und bald 
bot ſich in reizendem Bild die Stadt ſelbſt dem 
Beſchauer dar. Um ½12 Uhr fielen die 
Anker und bald hatten alle Teilnehmer das 
durch Hochwaſſer allerdings ſtark geweichte 
Ufer betreten, vom Culmer Komitee und zahl⸗ 
reichen Bewohnern herzlich bewillkommnet. 
Eine Reihe Equtpagen führten die älteren 
Damen und Herren nach der Stadt, während 
der übrige Teil zu Fuß die Höhe erſtieg und 
ſich während des Aufſtiegs der herrlichen 
Ausfiht auf die Weichſellandſchaft erfreute. 
Es wurde unter liebenswürdiger Führung 
Culmer Herren ſofort eine Wanderung durch 
die Stadt angetreten, die viel des Intereſſanten 
und Sehenswerten bot, beſonders die Kloſter⸗ 
kirche, die Pfarrkirche und das 1567 auf dem 
2 Hektar großen Marktplatz erbaute Rathaus, 
welches in ſeinem Archiv auch die in einer 


verſchloſſenen Blechkapſel liegende berühmte 
Culmer Handveſte birgt. Um 2 Uhr fand 
das Feſtmahl im Scheidlerſchen Saal ſtatt. 
Namens des Culmer Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereins begrüßte der Vorſitzende Herr Biſchof 
die Thorner Gäſte, wünſcht ihnen angenehme 
Stunden in Culm und brachte das Kaiſerhoch 
aus. Herr 2. Bürgermeiſter Ko moß a 
brachte den Willkommengruß der Stadt 
entgegen und toaſtete auf die Gäſte. 
Herr Kaufmann P. Meyer gab im 
Namen der beiden Thorner Vereine jeiner 
Freude über den herzlichen Empfang 
Ausdruck, ſprach dem Vertreter der Stadt 
für die liebenswürdigen Begrüßungsworte 
ſeinen Dank aus und toaſtete auf die Culmer. 
Herr Baumeiſter Uebrik feierte die Culmer 
Damen und ließ im Anſchluß hieran ein von 
ihm verfaßtes und vervielfältigtes Gedicht „Die 
Frauen von Culm 1243“ verteilen, einen Ueber⸗ 
fall Swantopolks auf die Stadt und deſſen er⸗ 
folgreiche Verteidigung durch die Culmer 
Frauen behandelnd; dieſe Gabe erfreute ſich 
ebenſolchen Beifalls, wie ein an die Thorner 
bereits während der Fahrt verteiltes und ſchon 
fleißig benutztes Liederheft mit Anſicht von 
Culm und Thorn, welches auch einige treffliche 
Beiträge Thorner und Culmer Lokalkolorits 
enthielt. Um 5 Uhr begann das von der 
Jägerkapelle ausgeführte, ſtark beſuchte Konzert 
in der ſchönen, eine Perle des Culmer Landes 
bildenden Parowe, die ſehr viele wildromantiſche 
Partien in ſeiner zerklüfteten Formation enthält, 
welche beſonders von den Thornern eifrig auf⸗ 
geſucht wurden. Die Stunden verflogen, in an⸗ 
genehmſter Weiſe mit den Culmern verlebt, 
leider nur allzuſchnell, es ging ans Abſchied⸗ 
nehmen und um 9 Uhr führte die Bahn die 
Thorner wieder der Heimatſtadt zu. Die in 
allen Einzelheiten hübſch arrangierte Weichſel⸗ 
fahrt hat ſicher bei allen Teilnehmern ſchöne 
und lebhafte, noch lange nachwirkende Er⸗ 
innerungen hinterlaſſen und den Beweis vor 
Augen geführt, daß unſer engeres Heimatland 
viele Schönheiten bietet, die ſich anderen viel⸗ 
gerühmten wohl ebenbürtig an die Seite ſtellen 
können — man muß fie nur aufjuchen! 
Hoffentlich ſetzen die beiden Vereine derartige 
Fahrten auch in den kommenden Jahren fort. 

— Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“. Das 
geſtern im Tivoli gefeierte Sommerfeſt nahm 
einen ſchönen Verlauf. Das Konzert wurde 
von der Kapelle des Pionier⸗Bataillons Nr. 17 
ausgeführt. Aus dem reichhaltigen Programm, 
das mit dem Caſteldo⸗Marſch von Nowacek 
eröffnet wurde, ſeien beſonders „Lorbeer und 
Roſe“ von Grell, „Le Reveil du Lion“ von 
Kontsky, „Das Dorfglöckchen“ von Gerſten⸗ 
berg, die „Bettelſtudent⸗Quadrille“ von Millöcker 
hervorgehoben. Im dritten Teil fanden die 
Ouvertüre zur Oper „Das Glöckchen des 
Eremiten“ von Millart und das Pfeiflied von 
Strauß reichen Beifall. Auch die Phantaſie 
aus „Lohengrin“ von Wagner, die „Militär⸗ 
Fanfare“ von Eilenberg und „Sorella“ von 
Gollini wurden gut ausgeführt und beifällig 
aufgenommen. Den Schluß bildete der „Sturm 
auf Le Bourget“ von Schirmer. Zur Ab⸗ 
er, wurde Preisſchießen und Preis⸗ 
kegeln für Damen und Herren des Vereins 
veranſtaltet. Das Reigenfahren, das von 
ſechs Herren exakt ausgeführt wurde, wäre 
bei einer günſtigeren Bahn noch beſſer zur 
Geltung gekommen. Intereſſant war auch 
das Radballſpiel. Der Männergeſangverein 
„Liederfreunde“ trug durch einige Geſänge zur 
fröhlichen Stimmung weſentlich bei. Den 
Schluß der Feier bildete ein Tanzkränzchen, 
das zahlreiche Feſtteilnehmer bis zur vorge⸗ 
rückten Morgenſtunde beiſammenhielt. 

— Baugewerk⸗Verein. In der geſtern 
mittag im Schützenhauſe abgehaltenen Quartals⸗ 
Verſammlung, zu der 23 Herren erſchienen 
waren, wurde zunächſt Herr Maurermeiſter 
Wichert in den Verein aufgenommen. Dann 
wurden 65 Maurer- und 20 Zimmererlehrlinge 
eingeſchrieben. Zur Geſellenprüfung hatten ſich 
im ganzen 65 Lehrlinge gemeldet, von denen 
41 die Prüfung beſtanden. Zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden wurde anſtelle des verzogenen 
Herrn Baugewerksmeiſter Plehwe Herr Bau⸗ 
gewerksmeiſter Immanns gewählt. Auf dem 
im September in Stuttgart ſtattfindenden De⸗ 
legiertentage wird der Verein durch Herrn 
Baugewerksmeiſter Richter vertreten werden 

— Der Verein zur Fürſorge für ent⸗ 
laſſene Gefangene hält am Donnerstag im 
Schwurgerichtsſaale des Königl. Landgerichts 
eine Hauptverſammlung ab. 

— Die Hauptverſammlung des Krieger⸗ 
Vereins am Sonnabend wurde vom 1. Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Hauptmann Maercker mit einem 
dreimaligen Hoch auf ſeine Majeſtät den Kaiſer, 
das ganze Kaiſerliche Haus, insbeſondere auf 
den neugeborenen zukünftigen Kronprinzen er- 
öffnet. An der Freude, das Hohenzollernhaus 
in drei Generationen zu ſehen, nimmt nicht nur 
das Kaiſerhaus, ſondern das geſamte deutſche 
Volk lebhaften Anteil. Nach dem verleſenen 
Stärke⸗Rapport iſt Kamerad Polzin geſtorben, 
ſein Andenken wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Neu aufgenommen wurden drei 
Kameraden, ein Kamerad mußte wegen Ver⸗ 
zug geſtrichen werden. Der Schriftſatz der 
letzten Verſammlung wurde verleſen ung ge⸗ 


nehmigt. Am 19. Auguſt feiert der Krieger⸗ 
verein Liſſewo das Fahnenweihfeſt, an welchem, 
der Verein mit einer Fahnenſektion teilnehmen 
wird, weitere Teilnehmer mögen ſich beim 
Kameraden Schriftführer melden. Das Sedan⸗ 
feſt findet am 26. Auguſt im Viktoriagarten 
ſtatt. Zum Schluß berichtete der Herr Vor⸗ 
ſitzende über den am 10. Juni in Pots dam 
ſtattgefundenen Sanitätskolonnentag der Pro⸗ 
vinz Brandenburg. Den Uebungen, die unter 
ſtrömendem Regen abgehalten werden mußten, 
wohnte auch Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Kronprinz gegen 3 Stunden bei. Ferner be⸗ 
richtete Redner über den am 17. Juni in 
Graudenz ſtattgefundenen Verbandstag des 
Reg.⸗Bez.⸗Verbandes Marienwerder und über 
den Bezirkstag des Ariegerbezirks Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen, welcher am 24. Juni in Culmſee ab⸗ 
gehalten wurde. 

— Der Thorner Ruderverein unternahm 
geſtern eine Fahrt nach Graudenz. Um 5 Uhr 
früh war Start am Bootshauſe. Trotz des 
heftigen Gegenwindes, der ſich kurz vor 
Schulitz zum Sturme ſteigerte, wurde die feſt⸗ 
geſetzte Fahrzeit innegehalten. Bei Brahe⸗ 
münde vereinigten ſich zwei Boote des Brom⸗ 
berger Rudervereins mit den Thornern. Um 
1 Uhr war Culm erreicht, wo das Mittageſſen 
eingenommen wurde. Schon gegen 2 Uhr 
wurde die Fahrt wieder aufgenommen. Kurz 
vor Graudenz kamen den Ruderern Boote des 
dortigen Vereins entgegen. In guter Form 
langte man um 4 Uhr am Ziel an. Nun ging 
es zuerſt ins Tivoli, dann in den „Königlichen 
Hof“. Abends wurde die Rückreiſe nach 
Thorn per Bahn angetreten. 

— Ein Wohltätigkeits⸗Konzert wird 
morgen abend von der Kapelle des Inftr.-Rgts. 
Nr. 61 im Tivoli veranſtaltet. Der Dirigent 
der Kapelle Herr Nimtz wird hierbei einige 
Violinſoli zum Vortrag bringen. 

— Im Etabliſſement „Kaiſerhof“ auf 
dem Schießplatz fand geſtern zum erſten Mal 
nach etwas ſieben Jahren Militärkonzert einer 
auswärtigen Muſikkapelle, der des Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 6, ſtatt, das größtenteils von 
Militär beſucht war. Bisher beſtand die Be⸗ 
ſtimmung, daß nur hieſige Militär kapellen 
Konzerte geben und auswärtige Kapellen nur 
im Verhinderungsfalle der hieſigen ſich hören 
laſſen durften. 

— Zur Lohnbewegung der TCiſchler. 
„Nachgeben ſtillt allen Krieg,“ lautet ein 
Sprichwort. In dem Lohnkampfe, den die 
organiſierten Tiſchler gegen die Arbeitgeber an⸗ 
ſtrengten, ſind die „Kriegserklärenden“ wieder 
einmal die Unterlegenen. Einige Tiſchlergeſellen 
haben gleich nach Ausbruch des Streiks, da 


ſie einſahen, daß der Ausſtand in Thorn doch 


reſultatlos verlaufen würde, und um ſich vor 
Beläſtigungen durch ſtreikluſtigel Mitarbeiter zu 
ſchützen, in anderen Städten Beſchäftigung ge⸗ 
ſucht. Heute haben in mehreren Tiſchlereien 
ſämtliche nichtorganiſierten und auch einige 
organiſierten Geſellen die Arbeit wieder zu den 
alten Bedingungen aufgenommen. Sogar ein 
Teil der Anführer des Lohnkampfes erſuchte 
heute die Arbeitgeber um Wiedereinſtellung. 
Jedenfalls ſind die meiſten Geſellen doch zu 
der Einſicht gekommen, daß ein längerer Ausſtand 
nur für die Arbeitnehmer, nicht aber für die Arbeit⸗ 
geber nachteilg wäre, da letztere genügend Er⸗ 
ſatz trotz Streikpoſten und der Warnung 
der ſozialdemokratiſchen Preſſe vor dem Zuzug 
von „Streikbrechern“ erhalten hätten. Neben 
dieſen Warnungen bringt die „Königsb. Bolkztg.“ 
in Nr. 167 einen den Tatſachen völlig wider⸗ 
ſprechenden Bericht über die hieſige Lohnbe⸗ 
wegung, der folgenden Wortlaut hat: „Zur 
Lohnbewegung der Holzarbeiter in Thorn können 
wir mitteilen, daß in ſieben Betrieben die 
Forderungen bewilligt ſind und arbeiten unter 
neuen Bedingungen 40 Kollegen. Außerdem 
find ſämtliche Buden geleert, außer der des Ober⸗ 
meiſters Bartlewski, wo fünf „Schwarze“ 
ſtehen, neun Kollegen haben Thorn verlaſſen 
und einige folgen noch dem Rufe der Organi⸗ 
ſation und werden in Culmſee und Argenau 
Beſchäftigung finden, wo eine gute Konjunktur 
vorhanden ft.” Wie uns von maßgebender 
Stelle mitgeteilt wird, kommen nicht ſieben, 
ſondern nur drei Firmen in Betracht, die aber 
nicht erzwungene Forderungen bewilligten, 
ſondern nur beſondere, bereits beſtehende 
Verträge aufrechterhalten. 

e Ver Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 2,54 Meter über Mull, 
bel Warſchau geſtern 2,58 heute 2,19 Meter. 

— Veteorslogiſches. Temperatur + 13, 
öchſte Temperatur . 15, niedrigſte + 11, 
Wetter: bewölkt. Wind: weft. Luftdruck: 27,11. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Still, 
teilweiſe heiter, trocken, etwas wärmer. 


Der 23. Bundestag des deutſchen Rad⸗ 
fahrerbundes, 


der in Nürnberg unter großer Beteiligung zu⸗ 
ſammengetreten iſt, hat beſchloſſen, die den 
Mitgliedern gewährte Haftpflichtver⸗ 
ſicherung auf weitere fünf Jahre auszu⸗ 


eine 


dehnen und vom 1. Januar 1907 ab 5 
mi 


Unfallverſicherung einzurichten, 


einer Gewährung von 1000 Mk. für den 
Todesfall und 1000 Mk. für den Invaliditäts⸗ 
fall und 1 Mk. Kurkoſtenbeitrag pro Tag der 
Erwerbsunfähigkeit. Die Koſten der Ver⸗ 
ſicherung werden durch Erhöhung des Bundes ⸗ 
beitrages von 3 Mk. auf 3,50 Mk. pro Jahr, 
und Mitglied aufgebracht. Der Bund um⸗ 
faßt in 41 Gauverbänden in Deutſchland und 
Oeſterreich 43 000 Radfahrer. Der Gau 29 
Weſtpreußen hat auch Vertreter zum 
Bundestage entſandt. 


5 


Zur Kriſis in Rußland. 
Petersburg, 23. Juli. Die Leiter 


der 
revolutionären Arbeiterverbände 


eifrig in den Vorſtädten unter den 
Arbeitern. Der Stadthauptmann hat außer⸗ 
ordentliche Vollmacht erhalten. Faſt alle 
Druckereien, in denen liberale Blätter hergeſtellt 
wurden, ſind geſchloſſen worden. Eine große 
Anzahl von Dumamitgliedern, welche die Stadt 
nicht verlaſſen wollten, wird polizeilich bewacht. 


Petersburg, 23. Juli. (Pet.⸗Tel.⸗Ag.) 
Die Stadt hat auf Grund der für Petersburg 
erlaſſenen Sicherheitsmaßregeln die Hausbe⸗ 
ſitzer und Portiers zur Unterſtützung der Polizei 
aufgefordert. 


Petersburg, 23. Juli. (Pet. Tel.⸗Ag.) 
Der Oberprokurator des heiligſten Synod, Fürſt 
Schirinski⸗Schachnikow,iſt auf ſeinErſuchen unter 
Belaſſung der Würde als Senator ſeines 
Poſtens enthoben. 

Petersburg, 23. Juli. („Petersbg. Tel.⸗ 
Agentur“). In Wiborg (Finnland) fand 
geſtern eine geheime Beratung von 
185 Dumamitgliedern unter dem 
Vorſitz von Muromzew ſtatt. Nichtanweſend 
waren die Linksradikalen und die rechts⸗ 
ſtehenden Polen. Einige anweſende Reichs⸗ 
ratsmitglieder wurden zu der Beratung nicht 
zugelaſſen. Wiborg iſt von Fremden überfüllt. 

Petersburg, 23. Juli. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) Wie per⸗ 
lautet, hat der Miniſterpräſident Goremykin 
um ſeine Entaſſung ſelbſt nachge⸗ 


agitieren 


ſucht; er bleibt Mitglied des Reichs⸗ 
rats. Ebenſo iſt der Achkerbauminiſter 
Stiſchinski auf ſein Anſuchen ſeines 


Miniſterpoſtens enthoben worden unter Be⸗ 
laſſung in ſeiner Stellung als Mitglied des 
Reichsrats. Der Präſident der Reichsduma 
Muromzew erfuhr die Auflöſung der 
Duma geſtern morgen durch den Vizepräſi⸗ 
denten Fürſten Dolgorukow. 


Petersburg, 23. Juli. (Pet. Tel.⸗Agentur.) 
Auf der Brandſtätte der Stadt Süßeran 
erſchienen 20 Bauern, um nichtverbranntes 


Eigentum der Einwohner zu rauben. Auf die 
Plünderer wurden Schüſſe abgegeben und 
einige getötet. 


SS ANDELSTE 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 23. Juli. 21. Juli. 
Priwaidis konnt 30 8 
Oſterreichiſche Banknoten . . 85,25 85,20 
Nuſſiſche 9 a 212,10 | 214,25 
Wechſel auf Mardkdonm . . , — —.— 
3% pöt. Reichsonl. ung 1903 94,40 99,40 
3 pät. 5 88.— 87,90 
8. pt. Preuß. Konſols 1905 99,40 99,50 
3 pgt > 3 88, 87,90 
4 pot. Thorner Stadtanleide. —.— —.— 
859 pöt. 2 x 1385 —.— —.— 
pi. Wpr. Neulandſch. 11 Pfür.] 97,75 97,70 
5 pi. „ 2 er 5,40 86,— 
4 pat. Rum. Anl. von 1884 91,20 91,69 
4 938. Ruf). uni. St⸗ N. 69, — —.— 
4½ pat. Polin. Pfandbr. 87, 87,60 
Gr. Berl. Straßenbahnn 183,— 184,60 
Deutſche Bank 234,50 235,40 
Dis konto⸗Kom.⸗Geſ. 180,10 181,25 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,— 122,— 
Alg. Elektr. A.Be). ARTEN 203,50 211,75 
Bochumer Bufltahl . . » « 237,50 239, 
Harpener Bergdan 204,50 205,50 
HautabBkle. -.,, a nen 222,25 228,10 
Weizen: Ioko Nesyort . . | 83 835% 

EN 182,25 | 1824,— 
„ September 178, — 177,25 
„ Dezember 181, - 180, — 
Roggen: Juli Er 156, — 156, — 
„ September 155, — 154, — 
„ Dezember 156,50 156, — 


auch ohne Bleiche 
Blendend weisse Wäsche crsamıe an get 
und Kraft Schönung der Stoffe, ſind die Hautvorzüge 
des berühmten Dr. Thompſons Seifenpulver Marke 
Schwan. Beweis: Millionen von Hausfrauen ge⸗ 
brauchen es täglich. — Ueberall zu haben. 


as „Zacherlin“ 


Moreihn Mur io Wachen? ich tn der Düler 
In Thorn bei den Herren: Anders & Co., Brückenſtr. 
18, M. Baralkiewicz, auge 0 8 
Majers’s Ww. und Paul Weber. 


im 34, Lebensjahre, 


m 
Iwangsvorsteigerung, 
Zum Zwecke der Aufhebung 
der Gemeinſchaft, die in An⸗ 
ſehung des in Maciejewo be⸗ 
legenen, im Grundbuche von 
Maciejewo Band 1 Blatt Nr. 
8 zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen der verſtorbenen 
un verehelichten Klara Schumann 
eingetragenen Grundſtücks be⸗ 
ſteht, ſoll dieſes Grundſtück am 


25. September 1906, 
vormittags 9½ Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 


Zimmer Nr. 22 — verſteigert 


werden. 

Das Grundſtück iſt unter 
Artikel 54 des Grundſteuer⸗ 
buchs und unter Nr. 60 der 
Gebäudeſteuerrolle verzeichnet. 
Es beſteht aus Weide, Acker 
und Hofraum von zufammen 
2,06,50 ba mit 1,77 Talern 
Reinertrag. Es befinden ſich 
darauf ein Wohnhaus und 
>] Hofraum und Haus⸗ 
garten mit einem Gebäude⸗ 
ſenernutzungswert von 24 Mk. 

Thorn, den 25. Juni 1906. 


5 tigliches Amtsgericht 
Jekanntmachung. 


unſerer Verwaltung iſt die 
de eines Magistrats-Kanzlei 
boten zu bejegen. 

Das Einkommen beträgt 650 MR. 
jährlich und ſteigt von 3 zu 3 Jahren 
um je 100 Mk. bis zum Höͤchſtbe⸗ 
trage von 1050 Mk. Außerdem 
wird ein Wohnungsgeldzuſchuß von 
10% des jeweiligen Gehalts gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt auf vier⸗ 
wöchentliche gegenſeitige Kündigung 
ohne Penſionsberechtigung und vor⸗ 
läufig auf 6 monatliche Probe⸗ 
dienſtleiſtung. 

Bewerber wollen ihre ſchrifllichen 
Geſuche nebſt Lebenslauf und et⸗ 


waigen Zeugniſſen bis zum 10. 


Auguft d. Js. an uns einreichen. 
Militäranwärter werden be: 


vorzugt. 

Dieſelben haben den Bewerbungs⸗ 

eſuchen auch den Zivilverſorgungs⸗ 
fein und ihre Militärpapiere bei» 
zufügen. 

Thorn, den 18. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Ermitelung von Baumlrevlern. 


n der Nacht vom 15. zum 16. 
d. Mts. find in der Lindenſtraße 
zu Mocker ſieben Lindenbäume ab⸗ 
gebrochen worden. Demjenigen, 
welcher den oder die Täter ſo nach⸗ 
weiſt, daß ihre gerichtliche Be⸗ 
Era erfolgt, wird eine Bes 
hnung von 30 Mark hiermit 
zugeſichert. 


Vorreist! 


| Dr. Winselmann, 


Geheimer Sanitätsrat. 


Verreist! 
Dr. dent. surg. Wicher t. 


Pfandieihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Gold» und Silber- 
lachen. Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 

ens beſorgt. Julius Lewin. 


Matoialwaren und Destillation. 


ur felbftändigen Leitung meines 
Geſchäftes ſuche ich bei hohem 
Salair und dauernder Stellung einen 


älteren Berrn 


als Disponenten. 
Hermann Bolder, Schneidemũhl. 


Gestern abend starb nach kurzer, schwerer 
Krankheit, mit den heiligen Sterbesakramenten ver- 
sehen, meine heissgeliebte Gattin, Frau Zahnarzt 


Olympia Koczwara 


Dieses zeigt von tiefstem Schmerz erfüllt an 
Thorn, den 23. Juli 1906 


Der trauernde Gatte. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhause, Elisabethstrasse Nr. 12 aus statt. 


— 


115 herrlich Oressierte Pferde. 1800 bis 2000 Mk. tägliche Unkosten. 


Gr. Schleſiſcher Sirkus 
E. Blumenfeld Ww., Guhrau 


Thorn, auf der Culmer Eſplanade. 


Nicht Identisch mit elnem kleinen Zirkus Blumenfeld. 


Nur 3 Jage Vorstellungen. 


Dienstag, den 24. Juli, abends 8 Uhr: 
= Gala- Pren lere 2 


Mittwoch, den 25. Juli cr., nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr; 


Grosse Vorstellungen. 
Donnerstag, den 26, Juli,sabends 8 Uhr: Unwiderruflich letzte grosse Vorstellung, 


Jeden Tag neues, herrliches Programm! 


Zuerſt 12 großartige equeſtr. Piecen, darunter Gaſtſpiel des Japaneſen Togo in feiner Original⸗Piece: Ein Zeit⸗ 
vertreib im japaniſchen Feldlager. Ein pferdediner. Ein Triumphfahrt aus der römiſchen Kaiſerzeit uſw 


Neul Alsdann zum Schluß: Kolossaler Erfolg! 


Szenerien aus Deutsch-Südwest-Afrika oder im Kampf gegen die Hereros 


Großactiges Manege⸗Schauſtück in 10 Bildern, ausgeführt von 140 Perſonen, 2 eigenen Muſikkorps, Ballett ıc 
! U. a.: Noch nie dageweſener Erfolg: 


Die Erstürmung einer 20 Fass hohen Felswand durch die deutschen Truppen. 


e a Der Marine ⸗Schriftſteller Hr. Heissing 
N 5 ſchreibt zum Schluß; jeines Berichtes über 
2 Deutſch⸗Südweſtafrina im Zirkus Blumenfeld: 


„Da plötzlich gellt von Süden her 

Bis hin zu unſerm deutſchen Meer 

Ein wilder Schrei und treibt uns fort 
Von Wilhelmshaven und an Bord. 

Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein, 

Wir See⸗Soldaten ſchlagen drein 

Und kämpfen gern mit Leib und Blut 
Für Deutſchlands Ehre, Macht und Gut.“ 


Mittwoch, den 25. Juli, nachmittags 4 Uhr: 


Extra der Famillenvorslllung 


mit vorzüglichem, extra jür die Jugend zuſammen⸗ 
„ geftelltem Programm. & 
E- DDD * te 


= Abends 8 Uhr: 
Naupt- Vorstellung. 


Preiſe der Plätze: Logenſitz 3,00, Sperr⸗ 
ſitz 2,00, 1. Platz 1,50, 2. Platz 1,00, Gallerie 
0,50 Mk. Schüler bis zu 10 Jahren und 
Militär ohne Chargefzahlen: Sperrfi 1,00, 
1. Platz 0,80, 2. Platz 0,50, Gallerie 0,30 Mk. 
Billettvorverkauf im Zigarrengeſchäft 
von Herrn L. Wollenberg. 


Hochachtend 


Gebrüder Blumenielo. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft 
uſw. gibt Selbſtgeber ohne unnötige 
Vorauszahlung. Unger, Berlin, 
Gubener⸗Straße 46. Rückporto. 


Unilormschneider, Rock 
un Hosenschneider 


ſtellt ſofort ein und zahlt höchſte 
Preiſe bei dauernder Arbeit. 


B. Doliva. 


— arena: 


DEF” Tüchtige "WE 


Maurergesollen 


erhalten Beſchäftigung für den 
ganzen Sommer beim Neubau des 
Lehrerſeminars in Memel. Lohn 
pro Stunde 50 Pfg. Hin⸗ und 
Rückreiſe werden im Herbſt ver⸗ 
gütet. Zu melden bei 


Richtmeier, 


Baugewerksmeifter, Memel. 


werden für dauernde Be: 
ſchäftigung ſofort eingeſtellt. 


E. Drewitz. Maschinenfar. 
Jüchtiger Bierlahrer 


von ſofort geſucht. Zu erfragen in 
der Geſchäftsfſtelle dieſer Zeitung. 


Mehrere tüchtige 


Former 


werden ſofort bei hohem Akkord 
eingeſtellt. 


Hugo Kriesel, Dirschau, 


Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei. 
Ein nüchterner und zuverläſſiger 


Kuticher 


wird geſucht. 


Carl Kleemann, 


Holz⸗ u. Baumaterialien⸗Handlung. 


Diellerküchler 
und Eabrikmädden 


ftellt ein 


x 


I. 


kinguesells mit dein belich- 

27 Parium. mild und 

genehm.Überall vorrätig. 
Preis 25 Pig Parfümerie 
*=] Heinrich Mack, Ulm a. D. 
=] Spezialitäten: Tola-Seife 
und Kaiser-Boraz, 


Besten Schutz 
r gegen e (eee 
Mottenfirass 

gewährt e FE 
U 
„Motten » Möning“ 
D. R. Patent Nr. 137 057 


Flasche 0,60 u. 1 Mk. 
Zu haben bei 


Empfehle mein Ate ier zur ſchnellen 
Anfertigung von 


Koftämen u. Bluſen. 


Auch Schülerinnen werden ange: 
nommen. 
23. Strohmenger, 
Gerberſtraße Nr. 25, I Treppe. 


Schrotbroä 


und Landbrod von friſchem Roggen 
empfiehlt A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


dds one e, Himbeersatt || Wonlirt abr | = 


Dr. Herzfeld & Lissner, 
Thorn⸗Mocker. Jernſprecher 298. 


Bultermillh 


Selleniabrik f N 
Altstädtischer Markt 33. DE AF Nähmaschine 
stehen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 


ungen, gediegene Ausstattung 


Lehrling 


der Fortbildungsſchule nicht mehr 
pflichtig, kann ſofort eintreten bei 


Gnstav Fehlauer. 


Lehrling 


ſucht 
Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung suche 
ich zum 1. Oktober für meine 
Buchhandlung. 


E. F. Schwartz. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 


otographiſches Atelier 
55 Se 14 U. 


Ein kräftiger Laufbursche 


wird von ſofort geſucht. 
A. Grzebinasch, Altſtädt. Markt. 


zu Fufferzwecken 


d Liter 2 Pfg. 
hat abzugeben 


Zontralmalkerei Thom, 


——— Tr 


Ein gut erhaltenes 


Rosswerk 


für ein Pferd wird zu kaufen 
gesucht, Angebote unter I. I. 
an d. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Diesjährigen garantiert reinen 


Bienen⸗Honig 


a 1 Pfd. Glas Mk. 1,10 
offeriert 
A. Cohn’s Ww. Schillerſtraße 3. 


Ein Kolonialwaren-Czden 


zum 1. Oktober zu vermieten. 


‚alk, ell 
In Aohrpemele 


be empfie 
bei billigſter Preisberechnung: 


Carl Klesmann, Peror. 202. 
Zahle 


fl getragene und neue Kleidungs⸗ 
tücke, Möbel, Betten, ſowie ganze 
Nachläſſe die höchſten Preiſe. 
mon Naftaniel, 
Heiligegeiſt⸗Straße 6. 
Dortſelbſt ſtehen zum Verkauf: 
1 Jagdgewehr, Sauer & Sohn 
Suhl; 1 Schützen⸗Gewehr, Syſtem 
Wetterlin, 2 Herren:Fahrräder, 
eine Gobelin Schlafzimmer-Ein: 


Thorn⸗Mocker, Boplerjtrage 51. rh 413 11 


und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


Kunststickerel 

in vorzüglicher Weise geeignet. 

Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet. 
Reparaturen und Zubehörteile 

aller Syſteme. 

Niederlage in Pfaff-Nähmaschinen 


bei: - 
I. Mund, Thom, Bäcerstrasse 39. 


Lagen. brauner Wall 


6 Jahre, für ſchwerſtes Gewicht, 
fromm, ohne Untugend und Fehler, 
geht tadellos im Einſpänner, zu 
verkaufen. Näheres durch Futter⸗ 
meiſter der Maſchinen⸗ Gewehr: 
Abteilung Nr. 4, Culm a. W. 


Tivoli. 


Dienstag, den 24. Juli 1906: 


Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des 
Infanterie =» Regiments von der 
Marwitz (8 Pom.) Nr. 61 unter 
perſönlicher Leitung des Dirigenten 
Herrn Nimtz 

Der Erlös kommt einer kranken 
Familie zugute. 
Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


2 Kan 


) 5 
11 SE 
1 2 N Ai 
näss. und trockene Schnpparlicchta, 
skroph. Ekzema, Huutausschläge, 


offene Füsse 
Beinschäden, Beingeschwüre, Adım 


beine, böse Finger, alte Wundes 
sind oft hartnäcki 


wer hisker vergeblich hegte 
geheilt zu werden, mache noch einem 
Versuch mit der bestens bewährten 
7 > 
RINO-SÄLBE 
frei von Gift u. Saure, Dose Mk. 1.—, 
Desischreiben gehen täglich eh 
Wachs, Naphialan je 18, Wales DA 
Benzoeioit, Verst Torp, Kampferplnden 


Perntalsam je 5, Mel 30, Cärranrekin Gl 
Zu haben in den Apotheken 


bes. ats-Apotheke. 
Man achte genau auf die Original- 
packung: weiss-grün-rot und die 
Firma Rich. Schubert 4 00 Wein- 
böhla, u. weise F nlchungen zuruck. 


Nussschalen - Extrakt 


zum Dunkeln der Haare der 
königl. Hof - Par fümtabrik von 
C. D. Wunder ich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämiiert. 
Rein vegetabliſch, garantiert un⸗ 
ſchädlich, a 70 2. Dr. Orphilas 
Haarlärbs-Nussöl, a 70 Pig, 
ein feines, den Haarwuchs ſtär⸗ 
kendes Haaröl. 7 ' 
Anders & Co., Drogenhandlung. 


Lagerplatz. 


Der hintere Teil unſeres Schützen⸗ 
gartens mit Stallung und Eiskeller, 
ſowie Einfahrt von der Weichſelſeite 
iſt vom 1. Oktober d. Js. zu ver- 
pachten. 

Nähere Auskunft erteilt unſer 
Vorſteher, Herr Kaufmann Acker- 
mann, an deſſen Adreſſe ſchriftliche 
Angebote bis zum 10. Auguft d. J 
erbeten werden. 


flach Wilkelm-Schätzenhüdrshft 


Laahherachatl. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Püuchera. 


Schillerstrasse 17 


reundliche Wohnung, 2. Etage, 
3 Zimmer, großes Entree und 
Nebengelaß, alles hell, mit Gas⸗ 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. er. eventl. auch ſchon früher, 
zu vermieten. Preis 480 Mk. inkl. 
Näheres bei Herrn Bäckermeiſter 
delhorn, Schillerſtraße. 


In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Katharinenstrasse 7, J. Et. 


nd 2 ſchöne, helle Zimmer nebſt 

Kabinett, auch zu Kontorzwecken 

geeignet, von ſofort zu vermieten 
Zu erfragen im Reſtaurant. 


ähere 
Auskunft erteilt Paul Ingler, 
2 Treppen. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebft Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher ⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. FrauzJablonski. 


Senlorsr. 22, Il. Tau 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zus 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 


Die Wohnung 


des Herrn Dr. med. kiedtke in der 
1. Etage, altſt. Markt 8, von 4 
Zimmern und Zubehör, iſt vom 1. 
Oktober evtl. früher zu vermieten. 
Eil Golembiewski. 


Freund. Wohnungen, parterre u. 
1. Etage, je2 Zimmer m. allem Zubeh. 
per 1, 10. zu verm. Bäckerſtraße 3. 


Eine Wohnung, 2 Vorderz. nebſt 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 19. 
zu verm. Bäckerſtr. 47. 


Culmerſtraße 14 1 


bisherige Bureauräume der 
Handelskammer vom 1. Oktober 
zu vermieten Näheres im Kontor 
von Joh. Mich. Schwartz jun. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblait. 
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Chorner 


ea Ditdeuticdıe Zeitung und 


Gesellschaft für Arbeiterversicherung. 


Am 30. Juni wurde in Hamburg in einer 
von Aerzten, Juriſten und anderen für die 
Sozialgeſetzgebung ſich intereſſierenden Perſonen 
einberufenen Verſamlung, an der zahlreiche 
Vertreter der Krankenkaſſen, Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, Behörden u. ſ. w. teilnahmen, nach 
einem Referat des Herrn Stadtrat von Fran⸗ 
kenberg aus Braunſchweig beſchloſſen, die Vor⸗ 
arbeiten zur eventuellen Gründung einer Orts⸗ 
gruppe Hamburg der Geſellſchaft 
für Arbeiterverſicherung in die 
Hand zu nehmen. Ueber die Zwecke und 
Ziele dieſer Geſellſchaft äußerte ſich der Redner 
nach dem Bericht des Frankfurter „Reform- 
blatt für Arbeiterverſicherung“ etwa folgender⸗ 
maßen: 

Ein gewaltiger Rieſe — fo ſtellt ſich der 
Aufbau unſerer Arbeiterverſicherung dar, mit 
mächtigen Kräften, aber auch mit rieſenhaftem, 
Millionen verſchlingendem Appetitt. Viele ſind 
der Anſicht, daß der umfangreiche Körper bei 
richtiger Einteilung weit mehr als bisher 
leiſten kann und empfehlen eine gründliche 
Kur an Haupt und Gliedern. Groß iſt die 
Verſchiedenheit der Meinungen über die 

ckmäßigſte Art der Reform. Es empfielt 
ſich zunächſt einen Sammelpunkt, eine 
Vereinigung von Freunden des 
Verſicherungsgedanken mit ört⸗ 
lichen Gruppen zu ſchaffen, deren wichtigſte, 
aber nicht einzige Aufgabe die Umgeſtal⸗ 
tung der Fürſorgengeſetzgebung 
ſein wird, die zugleich auch die gegenwärtige 
Rechtslage als Ausgangspunkt für den 
Meinungsaustauſch zwiſchen Arbeitgebern und» 
nehmern, Aerzten, Staats-, Gemeinde⸗, Kaſſen⸗ 
beamten uſw. zu betrachten hat. Bei der 


Krankenverſicherung muß die Mannig⸗ 


faltigkeit, unter der die Ueberſicht und Hand⸗ 
— leidet, in den Dris- und den übrigen 
ankenkaſſen bekämpft, es muß die Familien⸗ 
Krankenpflege, die Bildung von Geneſungs⸗ 
heimen, die Beſeitigung geſundseitsſchädlicher 
Einrichtungen in Fabriken und Werkſtätten, 
die Förderung der Wohnungsfrage angeſtrebt 
werden; nicht auf das Wort einzelner Heis⸗ 
ſporne, ſondern auf die ruhige ſachkundige 
Erörterung durch die aus verſchiedenen 
Berufsarten zuſammengeſetzten Mitglieder 
der Ortsgruppen kommt es hierbei an. 
Bei der Unfallverſicherung 
iſt an zwei Hauptpunkten der Hebel auzuſetzen. 
Das Verfahren iſt zu langſam und es bietet 
nicht allgemein die nötige Gewähr der richtigen 
Entſcheidung, weil in der erſten Inſtanz, bei 
der Berufsgenoſſenſchaft, die Rentenfeſtſetzung 
ohne Zuziehung von Arbeitern als Beilitzer 
erfolgt. Bei der In validen verſicherung 
würden die Berührungspunkte, die ſich bei den 
Verhandlungen der Geſellſchaft ergeben, zu 
weiter Vertiefung der Kenntnis des Geſetzes 
bei allen Beteiligten führen. Das Weſentlichſte 
aber liegt darin, daß der Zuſammenhang 
zwiſchen den Teilen des lückenhaften Aufbaues 
der Arbeiterverſicherung durch die Ortsgruppen 
vermittelt, das das Gefühl der Intereſſen⸗Ge⸗ 
meinſchaft wach erhalten, das Ineinandergreifen 
s großen Organismus gefördert und die 
bürokratiſche Schablone vermieden wird. 
Gemeinſinn und Achtung vor dem ehrlichen 
Gegner ſoll die Grundlage für die Wirk⸗ 
famkeit der Ortsgruppen der Geſellſchaft 
für Arbeitsverſicherung ſein, mit deren 
Begründung kürzlich begonnen wurde. Nicht 
eine Studiengeſellſchaft rein wiſſenſchaftlicher 
Art, ſondern eine Vereinigung für prakii 
Arbeit wird beabſichtigt, um einfachere Formen 
der Fürſorge, leichtere Handhabung, beſſere 
Anpaſſung an die Erfahrungen und Bedürfniſſe 
des wirtſchaftlichen Lebens zu gewinnen. Da⸗ 
hinter ſteht die Hoffnung auf Erweiterung der 
Verſicherungsgeſetze, vor allen Dingen zu 


gunſten der Witwen und Waiſen. Möge 
es in beiden Beziehungen der Geſell⸗ 
chaft und ihren Ortsgruppen gelingen, 


Geſamtheit ſich nützlich zn machen! 

In der hieran ſich anſchließenden lebhaften 
Diskuffion, an der ſich Vertreter der Kranken⸗ 
kaſſen, Behörden und Aerzte beteiligten, fanden 

ie vom Referenten entwickelten Gedanken über 
die Zweckmäßigkeit einer Geſellſchaft für Ar⸗ 
beiterverſicherung faſt allſeitige Zuſtimmung. 

ur über die Form, Organiſation und Zu⸗ 
ſammenſetzung derſelben gingen die Meinungen 


Begründet 


nns 1760 


Beilage zu Nr. co — Dienstag, 24. Juli 1906. 


auseinander. Die Niederſetzung einer Kommiſſion 
wurde ſchließlich mit allen gegen eine Stimme 
beſchloſſen. Die aus ſieben Mitgliedern (Ver⸗ 
tretern der Aerzte, Krankenkaſſen und Behörden) 
beſtehende Kommiſſion wurde ſofort mit dem 
Recht der Kooptierung weiterer Mitglieder ein⸗ 
geſetzt und mit den Vorarbeiten zur eventuellen 
Gründung einer Geſellſchaft für Arbeiterver⸗ 
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UINZ 
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Eulm, 22. Juli. Das Weichſelhochwaſſer 
ſteht bereits ziemlich hoch am Damm, die 
niedrig gelegenen Kämpen ſowie ſämtliche 
Buhnen find überflutet. Die im Außendeich 
ſtehenden Kartoffeln und das Sommergetreide 
ſind zum größten Teil vernichtet. Auch im 
Innendeich quillt das Waſſer bereits und 
überſchwemmt niedriges Areal. 

Schwetz, 22. Juli. Am Donnerstag 
brannten zwei zur Beſitzung des Kutſchers 
Kuſſowo gehörige Einwohnerhäuſer nieder. 
Leider haben drei Kinder von 5, 3 und ¼ 
Jahren in den Flammen ihren Tod gefunden. 
Mährend die Eltern auf dem Felde arbeiteten, 
waren die Kinder allein zuhauſe; durch un⸗ 
vorſichtiges Umgehen mit Zündhölzchen haben 
ſie jedenfalls das Feuer veranlaßt. Die be⸗ 
dauernswerten Eltern verlieren außerdem noch 
ihre geſamte Habe, die nicht verſichert war. 

Löbau, 22. Juli. Auf der! Beſitzung der 
Frau Golder im nahen Dorfe Pronikau 
entſtand auf unerklärliche Weiſe Feuer, 
durch welches ein Stall und die Scheune ein- 
geäſchert wurden. Mitverbrannt ſind drei 
Pferde, 3 Kälber, 19 Schweine und Ferkel, 
ſowie mehrere Ackergeräte. Das Wohnhaus 
wurde gerettet. 

Neuteich, 22. Juli. Die Beſitzung des 
Herrn Ziehm in Damerau, Kreis Marienburg, 
190 Hektar groß, iſt mit vollem Inventar und 
der geſamten Ernte für den Preis von 
370000 Mark in den Beſitz des Herrn Jahn⸗ 
Groß⸗Lichtenau übergegangen. 

Gerdauen, 22. Jull. Das Rittergut 
Raudiſchken, etwa 700 Hektar groß, iſt für 
757 500 Mk. in den Beſitz des Herrn Below 
(früher Henriettenfeld), und Georgenfelde mit 
Vorwerken für 620 000 Mk. in den Beſitz 
des Herrn Fengler aus Zoppot übergegangen. 

Inſterburg, 22. Juli. In Oletzko ſpielte 
der 12 Jahre alte Knabe Johann Kodritzki 
mit einer ſcharfen Patrone, die er 
für nicht ſchädlich hielt. Er nahm ſchließlich 
einen Stein und ſchlug ſo lange darauf, bis 
die Patrone explodierte. Die umherfliegenden 
Stücke zerriſſen ihm die rechte Hand, auch flog 
ein Stück in das rechte Auge, welches ſo 
ſchwer verletzt wurde, daß die Sehkraft ver- 
loren iſt. 

Barten, 22. Juli. In Barten auf dem 
Wirtſchaftshofe des Beſitzers B. in Kröligkeim 
führte der Hirt einen dreijährigen Bullen aus 
dem Stalle und hatte große Mühe, das bös⸗ 
artige Tier zu zügeln. Er verlor ſchließlich 
völlig die Herrſchaft über dasſelbe und wurde, 
ehe er ſich in Sicherheit bringen konnte, von 


— 
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dem wütend gewordenen Bullen in der ent⸗ 
ſetzlichſten Weiſe mit den Höcnern bearbeitet. 
Der ſofort hinzugerufene Arzt ſtellte ſchwere 
innere Verletzungen feſt, an deren Folgen er 
nach Verlauf von einigen Stunden verſtarb. 


Thorn, den 21. Juli. 


— „Deutſcher Tag“ in Marienburg. 
Nach der nun erlaſſenen Bekanntmachung des 
Hauptvorſtandes des Deutſchen Oftmarkenver- 
eins findet am Sonnabend, den 25. Auguſt, zu 
Marienburg eine Sitzung des Haupivor- 
ſtandes ſtatt. Am ſelben Tage, nachmittags, 
wird die ſatzungsmäßige Sitzung des Geſamt⸗ 
ausſchuſſes abgehalten. Aus Anlaß dieſer Ge⸗ 
ſamtausſchußſitzung veranſtaltet die Ortsgruppe 
Marienburg in der Zeit vom 25 bis 27. Auguſt 
einen „Deutſchen Tag“ mit folgender Feſt⸗ 


dem Malergehilfen Max 


ordnung: Sonnabend, den 25. Auguſt, abends 
8 Uhr, im Geſellſchaftshauſe“: Feſtkommers, 
Begrüßung der auswärtigen Gäſte durch die 
Ortsgruppe Marienburg, Männerchorgeſang. 
Sonntag, den 26. Auguſt, vormittags 9 Uhr: 
Einleitender Vortrag des Herrn Profeſſors 
Dr. Heidenhain über das Schloß im „großen 
Remter“ des Schloſſes. Gang durch die Burg. 
11¼ Uhr: Männerchorgeſang im „großen 
Remter“. 12—1 Uhr: Gang durch die Stadt. 
Mittags 1-2 Uhr (pünktlich): Feſtmahl im 
„Schützenhauſe“ mit Tafelmuſik. Nachmittags 
2-3 Uhr: Feſtzug durch die Stadt nach dem 
„Schützengarten“. Nachmittags 3 Uhr: ebenda 
„Deutſcher Tag“: Männerchorgeſang, Feſtreden, 
Konzert. Nachmittags 5½ Uhr im „Geſell⸗ 
ſchaftshauſe“ Feſtaufführung: „Bartholomäus 
Blume“, Schauſpiel vom M. Homburg⸗Marien⸗ 
burg. Montag, den 27. Auguſt: Fahrt nach 
Elbing und Schloß Cadinen. 

— Jagderöffnung. Die Eröffnung der 
Jagd auf Rebhühner und Wachteln iſt auf 
den 20. Auguſt feſtgeſetzt. Die Eröffnung der 
Jagd auf Haſen, Birk- und Haſelwild ſoll zu 
dem geſetzlichen Termine, 1. Oktober, erfolgen. 


— Scharfſchießen. In der Zeit vom 
1. bis 30. Auguſt d. Js. wird von der Artillerie 
an allen Wochentagen von 7 Uhr vormittags bis 
3 Uhr nachmittags auf dem hieſigen Schieß⸗ 
platz ſcharf geſchoſſen. Das Betreten des 


Schießplatzgeländes während des Schießens iſt 
verboten. 


Bei einem 
Produktenhändler in der Bernhardſtraße wurden 
für dreißigtauſend Mark wertvolle Pelzfelle 
beſchlagnahmt. 


Originelle Straßennamen hat 
die neue Villenkolonie des Badeortes Trave⸗ 
münde erhälten. Da das Straßennetz eine 
ſchiffähnliche Form zeigt, ſo gibt es dort eine 
Straße „Backbord“ (linke Seite), „Mittſchiffs“ 
(mittlere Straße), „Steuerbord“ (rechte Straße). 
Im Südwelten liegt das halbkreisförmige 
„Achterdeck“, während im Oſten das „Fallreep“ 
abfällt. Die von Südoſten auf das „Schiff“ 
zuführende Straße heißt „Godewind“ (Südoſt 
it für Travemünder Segler günſtig), während 
die entgegengeſetzte Seite, das Ufer andeutend, 
„Legerwall“ getauft iſt. 


Bei der Entwendung von Elek⸗ 
trizität getötet. Aus München wird 
ein eigenartiger Unglücksfall berichtet. In 
Groß⸗Hadern bei München hatte ein Herr 
Springer Elektrizität von einer benachbarten 
Hochſtromlichtleitung heimlich nach feinem Eiskeller 
abgeleitet, um dort eine Lampe damit zu ſpeiſen. 
Er wußte jedoch nichts über die Stärke des 
hochgeſpannten Stromes und wurde von ihm 
getötet, als er zum erſten Male mit der Lampe 
hantieren wollte. Seine Tochter, die bei ihm 
war und ſich ebenfalls mit der Lampe zu 
ſchaffen machte, blieb unverletzt. 

—— . — — —— 


Standesamt Thorn. 
Vom 15. bis 21. Juli 1906 find gemeldet: 


1 geboren: 
1. Tochter dem Steuerſekretär Hugo Balke. 2. Tochter 
€ een: 3. Sohn dem Gefäng⸗ 
nis-Inſpektions⸗Diätar Kosmas Pogorzelski in Inſter⸗ 
burg. 4. Tochter dem Maſchiniſten beim Königl. 
Garniſonlazarett Guſtav Goldack. 5. Tochter dem Bau- 
unternehmer Paul Skowronnek. 6. Tochter dem Arbeiter 
Jacob Mufial. 7. Tochter dem Koch Joſef Rozynski. 
8. Tochter dem Arbeiter Stanislaus Dobroftelski 
9. Sohn dem Schleifer Franz Switala. 10. Tochter 
dem Bäcker Friedrich Peter. 11. Sohn dem Fleiſcher ⸗ 
meiſter Gottlieb Ballo. 12. Sohn dem Fleiſchbeſchauer 
E Paul. 13. Sohn dem Fleiſchergeſellen Theodor 
zajkowski. 14. unehelicher; Sohn. 15. uneheliche 
Tochter. 16. Sohn dem Kgl. Leutnant im Inf.» Rot. 
Nr. 21 Fritz Reuter. 17. Sohn dem Arbeiter Hermann 
Timm. 18. unehel. Sohn. 19. Tochter dem Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Max Prengel. 20. Sohn dem Arbeiter Wla⸗ 
dislaus Wiſchniewski. 21. Sohn dem Kgl. Eiſenbahn⸗ 
Gütervorſteher Wilhelm Schulte. 22. Tochter dem 
Arbeiter Johann Falkowski. 23. Sohn dem Schneider 
zu Muzalewski. 24. Tochter dem Tiſchler Guſtav 
aar, 


eifung 


eneral-Änzeiger 9 


b) als geftorben: 

1. Kaufmannswitwe Rofalie Roſenthal geb. Leſſer 
74½ J. 2. Marie Rezmerowski 2 M. 3. Antonie 
Kuczerski 7 M. 4. Grete Gehrke 1½ J. 5. Arbeiter⸗ 
witwe Sujanna Nowak geb. Pollatz 617/,, J. 6. Hilde⸗ 
gard Hagen 1½ M. 7. Bureauvorſteherfrau Valeria 
Kufikowski geb. Katarczynski 361/,, J. 8. Buchhalter⸗ 
frau Johanna Wenzelewsky geb. Lange 24 ½ J. 9. 
Hans Kraufe 1¼ J. 10. Boleslaus Jablonski 1½2 J. 
11. Arbeiterin Wilhelmine Liebelt aus Gr. Rogau 
612, J. 12. Erich Heſſe 14 Tage. 
zinski 101/, M. Kellner Karl Deskau 30⅛ J. 15. 
Kunſtgärtnerfrau Jakobine Zorn geb. Eſchenbach 74% J. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bauarbeiter Max Duszynski und Marianna 
Bollwan geborene Stachurski, beide hier. 2. Vizefeld⸗ 
webel im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Franz Schneller⸗Rudak 
und Valeria Sloniecki, hier. 3. Vizefeldwebel im 
Inf.⸗Regt. Nr. 21 Johann Sudowski - Rudak und 
Johanna Snytkowski, hier. 4. Dachdecker Joſeph 
Paczkowski hier und Roſaſilie Wierzbowski⸗Schwirſen. 
5. Kaufmann Aloiſi Lewandowski Thorn⸗Mocker und 
Anna Sattler geborene Schneider⸗Zoppot. 6. Arbeiter 
Danino Jablonski und Marianna Zaklikowski, beide 
Schwerinsburg. 7. Kutſcher Auguſt Jankowski und 
Franziska Dybowski, beide Thorn⸗Mocker. 

d) als ehelich verbunden: 

1. Präparanden⸗Lehrer Leo Warnke⸗Marienwerder 
mit Klara Renk, hier. 2. Grenzaufſeher Brand⸗Haßum 
mit Matianna Lewandowski, hier. 3. Maurergeſelle 
— 4 Markowski hier mit Valeria Wisniewski, Thorn⸗ 

ocker. 


13. Franz Klad⸗ 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 21. Juli. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
- den eg 8 Alg + 

og per Tonne von 1 tamm per 714 Br. 

i inländiſch grobkörnig 732 Gr. 

144 Mk. bez 
Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch Winter⸗ 242-250 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch Winter⸗ 250 258 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,25 8,70 Mk. bez. 

Roggen» 9,50 Mk. bez. 


Magdeburg, 21. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,25 - 8,40. Nachprodukte 75 
Grad ohne Sack —,— —,—. Stimmung: Felt. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,37 ½ 18,50. Kriſtallzucker 
1 mit Sack 10,00 - —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
18,12½ 18,25. Gem. Melis mit Sack 17,62½ — 17,75. 
Stimmung: Feſt. Nohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Juli 17,10 Gd., 17,25, Br., 
per Auguſt 17,20 Gd. 17,25 Br., per September 17,25 
Gd., 17,30 Br., per Oktober 17,35 Gd, 17,45 Br., per 
Oktober- Dezember 17,40 Gd., 17,50 Br. Felt. 

Köln, 21. Juli. Rüböl loko 59,50, per Oktober 60,00, 
Wetter: Bewölkt, regendrohend. 

Hamburg, 21. Juli, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 37½ d., per 
Dezember 38 ¼ Gd., per März 38% Gd., per 
Mai 39 Gd. Stetig. 

Hamburg, 21. Juli, nahm. 3 Uhr. Zuchker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli 17,15, per August 17,20, per 
Oktober 17,40, per Dezember 17,45, per März 17,80, 
per Mai 17,05. Ruhig. 


—— — —— 

Als Gradmeſſer für den Kulturzuſtand eines 
Volkes wird häufig deſſen Verbrauch au Seife ange⸗ 
ſehen. Mit größerem Fug und uud Recht aber könnte 
man die Pflege der Haut überhaupt als einen ſolchen 
Gradmeſſer anſehen, da dieſe Pflege für die Geſuno⸗ 
heit des menſchlichen Organismus unerläßlich iſt. Zur 
Pflege der Haut wird von allen Aerzten angelegent⸗ 
lichſt empfohlen, im Haushalt eine Fettſalbe vorrätig 
zu halten, alle früher zu dieſem Zweck verwandten 
Mittel ſind jetzt weit überholt und erſetzt durch das 
„Lanolin“, welches dem natürlichen Hautfett analog 
iſt und deshalb zur Pflege der Haut, ſowie als Schön⸗ 
heitsmittel im Vordergrunde ſteht. Das „Lanolin“ 
findet ſich in Form von „Lanolin⸗Toilette⸗ 
Creams»Lanolin, Marke „Pfeilring“ der Lano⸗ 
Iinfabrik Matinikenfelde in allen otheken und 
Drogenhandlungen und wird auch zur Anwendung in 
der Kinderſtube auf das angelegentlichſte empfohlen. 
Beim Einkauf des Creams achte man darauf, daß jede 
Tube und jede Doſe die Schutzmarke „Pfeilrin trage 
da nur dadurch eine Garantie für die Echtheit ge 
boten wird. 


Elrs ch sche 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rothes Schloss 2. 

Prämliert Dresden 187% u. Berliner Gewerbe-Ausstellun 
N er Erfol «  Prämliort mit der goldenen Vea. 

Gus! „in Frankreich 1 und goldenen 
Medaille in Bagland 1897. Grösste, Alteste, besuchteste und 
mehrfach preisgekrönte Fachiehranstaltder Welt. Gegr. 1859, 
Bereits über 2300 Schüler ausgebiidet Kurse von 20 Mark 
an beginnen am J. und 15. jeden Monate. Herren- Damen- 
und Wäscheschneiderei. Biellen - Vermittelunge kostenlos 
Prospekte gratis, Die Direktion. 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehnungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
uchenden um jo härter treffen, als 
e das Geld von ihrem geringen 
Einkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 
— 2 aller Art in unſerem 

rmen⸗Büro jederzeit entgegen⸗ 
genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit⸗ 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 


Der Magiſtrat, 
Armen verwaltung. 


Bekanntmachung, 

Ein Teil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtaltgſteht auch in dieſem Jahre 
für Unbemittelte offen und zwar an 
jedem Tage von 12 Uhr ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 

rauen und Mädchen, insbeſondere 

ienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeitsburſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend be⸗ 
ſtimmt. Badekarten werden an 
Schulkinder und an Schüler der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule durch 
die Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirksvorſteher und Armen⸗ 
deputierten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
karten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
ähre gegen Zahlung von 2 Pfennig 

r Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließen⸗ 
den Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten, wie in dem vor⸗ 
ekommenen Falle, daß ein Ge⸗ 
Fele die Badekarten durch 

brlinge lediglich zur Verbilligung 
von Geſchäftsgängen benutzen läßt. 

Um Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
gabe der Karten wird erſucht. 

Thorn, den 3. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die für den Neubau der evange⸗ 
liſchen Präparandenanſtalt hierſelbſt 
erforderlichen 
a. Anſtreicher⸗ und) einſchl. Mate⸗ 

Maler = Arbeiten rial = Liefe⸗ 
b. Glaſerarbeiten rungen 
ollen im Wege öffentlicher Aus⸗ 
chreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir 
einen Termin auf 


Sonnabend, den 28. Juli 1906 
und zwar 
für Anſtreicher⸗ und Maler-Arbeiten, 

vormittags 11 Uhr, 

— Glaſerarbeiten vorm. 11½ Uhr 
m Stadtbauamt anberaumt. 

Bedingungen und Angebote liegen 
im Stadtbauamt während der Dienſt⸗ 
— öffentlich aus; auch können 
ieſelben gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von je 75 Pf. von 
dort bezogen werden. 

Thorn, den 21. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Abschreckend 


ſind alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Flechten, Pufteln, Haut: 
röte, Blütchen, rote Flecke ıc. — 
Daher gebrauche man nur: 


Steckenpfed-Larbolleerschwefesefe 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Ad. Leeta, 
J. M. Wendisch Nchf., Anders 
& Co., Paul Weber. 


Este Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt 
von Ad. Naczmarkiewicz 


befindet sich vom l. Oktobr. OH. nur 


berberstrasse 13:15, pt, 


neben der höheren Töchterschule. 


— — nn nn 


na. zu 5 Prozent auf 
- N maſſives Grundſtück 
» zur 1. Stelle jof. gef 


Off. u. A. Z. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg 


Häusliche Trink - Kuren 
(auch als Vor- und Nachkuren) 
Anerkannt beste Wirkung der 

Heilwasser u. Brunnensalze bei: 


Fettherz, 


Marienbad. 


Fettleibigkeit, 

Magen» und Darmkatarrh, 
Gicht, Rheumatismus, 
Fettleber, 


llieren⸗ und Blasenleiden, 
Gallenleiden, 
Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 
Saemorrhoiden, Skrophulose, 
Frauenleiden, Balsleiden, 
Rachitis, 


Zuckerharnruhr, 


Blasen- und Nierensteine. 
Erbältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, Drogerien 
und der Marienbader Mineralwasser-Versendung, von letzterer 
Broschüren gratis 


Nebenſtehende Marke gilt als einziges Zeichen der 
Echtheit von 


Wendelsteiner 
Haeusners Brennesselspiritus 


lasche M. 0.75 und 1.50. 
Hervorragendes, preiswertes und billigstes 
Kräftigungs⸗ und Reinigungsmittel der Kopfhaut, be⸗ 
fördert das Wachstum der Haare, reinigt von Schuppen 

verhütet Haarausfall, 
Haarirass, Kahlköpfigkeit. ug 
Das Bild und Wort „Brennessel“ iſt geſchützt, 
wo ſolches oder die Marke Wendelsteiner Kircher 
fehlen, erhält man ſtets Nachahmung und unechtes, 
minderwertiges Haarwaſſer. 
Vorſicht beim Einkauf. 


\ 
BEN, 


Nur Acht 
mit Brennessel. _ 


Zu haben in un Drogerien, Parfümerien, Friſeurgeſchäften oder 


3 arl Hunnius, München. 
Depots: bei Friſeur Ed. Lannoch, Drogerie Anders & Co. 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfehlen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke Nr. 3: per Pfd. 1. 30 IR. 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Raffee-Rösterel u. pregbeke-Medenage 


Segründet 1863. Brückenſtraßge 25. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


d. Immanns, Baugeschäft. 


n 
Für Sahnleidende! 


Zahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Cocain, Chloroform 1c. Geraderichten ſchiefſtehender Zähne. 


Einerkannt gutffitzende Sebille 
In Sold, Platin, Aluminium, mit auch ohne Platte, 
=5- Cheoplastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. ug 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 
Zahnplomben ——— 
in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 

Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 


Autoritäten gilt mein 
als ein erifklalliges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
falt unter Anwendung der als wirklich gut und zweckmäßig er⸗ 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 
Seite ſteht. 


Arthur Schneider, Dentift, 


ehemals erſter Techniker des Hof⸗Zahnarztes und Hofrats 
Dr. med. E. Klein, Stuttgart. 
Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem Coppernikusdenkmal. 
Sprechſtunden von 9—5 Uhr nachmittags. 
Für Unbemittelte nur von 8-9 Uhr vormittags. ag 
—— Fernſprecher 453. 


Erich Müller Nacht. 


Breitestrasse 4. Breitostrasse 4. 


Spezialgeschäft 


bummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, 


U 


Victoria - Nötel 


Wandschoner, Auflegastoffe. — ee 


zu Thorn 


ift vom 1. Oktober d. Js. zu verpachten eventl. zu verkaufen. 
Auskunft erteilt der Beſitzer desſelben 


Arthur Leetz, Fabrilbeſitzer, Thorn. 
. - NHauswaldt's 


Nähere 


Bevorzugter 3 
Kaffee Zusatz. 97 
Unerreicht 7 
in Gute und 
Reinheit, 
Köstlich' h 
imbeschmack. 


mit Schüfzmarke 


Haus‘ @) Haus“ 
* N 9 0 
Ir 0 


und dreifärkigem.. 
Bandumschlag.: 
blau-weiss roh, 


1 


= l all 


Wir empfehlen uns zur Lieferung von: 


Muster»Beuteln ohne Falte 
(aueh in Shirting, Pergament) 


Muster=-Beuteln mit Falte 
Zwillings=Beuteln (sr 2 Muster) 
Muster- Umschlägen 
kohnsTaschen mit Klappen 
Versandt=Taschen 
Einlege-Beuteln 


locht oder geschlitzt — mit Hck- eder Querfals, 
mmer-, Haken- oder Patent verschluss, 


Optiker»Beuteln mit Kupon 
Spitz⸗ oder Rundboden= Tüten 


Mehl= etc. Säckchen in Shirting u. 
Dowlas, ein- und mehrfarbig bedruckt. 


Hnhänge⸗Stikeften 
Iehl⸗Stikeften 
Bijouterie Sfikeffen 
Manufaktur Stikeften 
Hnhängezefteln aller Art 


mit Karton-, Metall- oder Patentösen, — mit 
Schnüren, Fäden, Fäden und Schiffchen 


in allen Qualitäten, Grössen, Formen, Papier-, 
Karton- und Papp-Arten. 


—— Buörukerel —— 
Thorner Ostdeutschen Zeitung 


S. m. b. 5. 
9 Seglerstrasse 11. 
u W — 2 9 * 


ti. Weinessig 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
Früchten, Liter 30 Pf. 

ff. Eſſigſprit, extra ftark, Liter 15 Pf., 
bei 5 Liter 12 Pf. 

Streuzucker, Pfund 18 Pf. 
Hutzucker, Pfund 22 Pf. F 
Pfropfen, jpi und ftumpf, 25 Stück 
10 Pfennig. 

Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 
lack, Schwefelfaden, Salicyl, Nelken, 
Caneel, Pomeranzenſchalen, Senf, 
Vanille, ſowie ſämtliche anderen 


Sterbehemden, Rissen und Decken 


billigft bei 


O. Bartlewski, 


eu Seglerſtraße 13. 
Bf — 


Bene “| Braitestrasse 37, 3 Treppen. 
no 9. 1 Wohnung, 


. Salat» Del, Provenzer » Del, in 
laſchen 35 u. 70 Pf. u. ausgewogen. 
ff. Himbeerſaft, ff. Kirſchſaft, loſe 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zus 


40 Pfennig in Flaſchen 50 und 5 cer y 72 1. a ber, 1906 2 see 
N ; teten. Auskunft erteilen 
Zitronenſaft, engliſches Brauſepulver, 2 . 
Natron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. 5 


— — — 

2-3 Zim. nebſt Zubeh. 

. Wohnung 8 10. 1 ee 

Otte Friedrich, Neuſtädt. Markt 
Ecke Gerechteſtraße. 


auer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerſtraße 20. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
—— 


Ein großer Laden 


m. angrenz. Zimmer, Culmerſtr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. dei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


der Neuzeit ent⸗ 
Ein großer Laden, 3 mit 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 

Eduard Kohnert, Thorn. 


Das Geschältsgrundstüc 


Gerberſtraße 25, gegenüber dem 

Haiſer⸗Cafs ift preiswert zu ver⸗ 

kaufen. Ebenſo ein kleines Zwei⸗ 

familienwohnhaus Schloßſtraße 12. 
Nähere Auskunft erteilt 


\ Baugeſchäft. 


Jakobsvorſtadt oder Mocker 
wird ein 


Grundſtück mit Land 


zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter K. 300 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Wegen Krankheit iſt mein 


Grundstück m. Restauration 


zu verkaufen. 
Zu erfragen Schuhmacherſtr. 5. 
.. ind N Ft ea AT RE 


Horsehaltliche Wohnun 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
yltftadt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 
agen I. Etage. 
E Henius d. m. b. H. 
Te nnen 200 Mn. vom 
Kl. Wohnungen 77. 10. zu 
vermieten. Neaſtädtiſcher Markt 12. 
—— — 


Eine Wohnung 


riedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
re aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 

Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube. 
Küche und Zubehör, III. Etage, iſt 
v. 1. Okt. ab per —9 M. zu verm. 


Große Werkitaff 


owie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 

Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 
Joh, BIOCB, 2 


Wilhelmsplaß, 


Bismarditraße 1 und 3 


hochherrs . 5 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brüdkenſtr. 27. 
. . 


Brückenstraße 20 


1 Keller zu gewerbl. Zwecke, vom 
1. Oktober cr. zu vermieten. 


Nerrschaftl. Wohnungen. 


In meinen Neubauten Brom- 
bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 47 
find noch Wohnungen von 6, 7 und 
8 Zimmern, auf Wunſch Pferdeſtall 
vom 1. 10. zu vermieten. 

M. Bartel, Maurermſtr. Waldftr. 45. 
—— —e— —— 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. 3 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde 


Wagenremiſe. 
er: 1 — U echteſte 8/10. 


Freundliche Wohnungen 
von 2 u. 3 Zimmern per ſofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13 15. 
Näheres beim Vizewirt 
witkowski daſelbſt. 


Das den Fr. Kleintje’ihen 
Erben gehörende, Mellienſtraße 18 
gelegene 


Dampi-Sänewerk 


nebft zirka 22 000 Ira großem 


Lagerplatz und Schuppen 
ift ſofort u. günftigen Bedingungen 
zu verkauf. Nähere Auskunft erteilt 
Paul Grosser, Eliſabethſtraße 18. 
7 ˙ A ee ne 


MÜhL Immer Eoppernicusne.es;, pi 


Gut mdI. Zim., m. auch ohne Penſ. 


zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 


Gut. Möbl. Zimmer m. ſep. Eing. 
p. ſof. z. verm. Culmerſtraße 10 II. 


Herrn 


7 


Zwei Welten. - 


Roman von Max Hoffmann. 


(26. Fortſetzung.) 
„Meinſt du gar, daß ſie ſich dort bei dem Murray pru⸗ 
enten wird?“ 180 bite bir zeigen per & 
omm mit wi zeigen,“ verſetzte Harry. 
Er führte Fritz nach dem Hauſe, wo ſich die „Academy 
of Cake 993 5 1 Abend geſeh 18 
Hab's ſchon geſtern Abend geſehen, als jene großen 
Zettel da angeklebt wurden,“ erklärte Harry. „Nun kannſt 


du dich ſelbſt überzeugen.“ 

Mit Staunen las Fritz auf den Anſchlagzetteln, daß 
„Ihre Hoheit die Prinzeſſin Uerbell⸗Hangberg“ noch am 
heutigen Abend auftreten werde. In welcher Eigenſchaft 
und was ſie vortragen werde, war nicht angegeben. Neben 
ihr war auch als glänzender Star Bill Verlanden, „der 
König des Ueberbrettls“, genannt. 

i „0 werde doch nicht hingehen,“ geſtand Fritz unwillig. 

„Aber ich bitte dich! Du haſt es mir doch ſchon ſo gut 
wie zugefagt!“ hielt ihm Harry vor. „Du würdeſt mich um 
einen gere bringen. Ich verſpreche mir einen großen 
Spektakel, und fo etwas möcht' ich gern hier einmal erleben.“ 

„Dann geh doch allein hin!“ 

„Nein auf keinen Fall.“ „ 

„Warum nicht?“ Be \ 

Ich habe meine Gründe.“ i 

Fritz mußte lachen. „Ach fo, ich verſtehe. Du willſt 
dich nicht der Gefahr irgend eines Vorwurfs ausſetzen, daß 
du Dinas wegen dorthin gegangen ſeieſt. Ich ſoll gewiſſer⸗ 
maßen deine Anſtandsdame bilden, nicht wahr?“ 

Aber warum nicht? Bitte tu's doch!“ 

Er quälte fo liebenswürdig, bis Fritz ſchlleßlich weich 
wurde und ſich bereit erklärte, mit ihm nach dem Muſen⸗ 
tempel John H. Murrays zu gehen 

Der Andrang an der Abendkaſſe war ungeheuer. Trotz⸗ 
dem die Preiſe vierfach erhöht waren, war das Haus aus⸗ 
verkauft, und Fritz und Harry hätten, wie viele Hunderte 
ſich entfernen müſſen, wenn ſie nicht bereis Vormittags von 
einem Billethändler für ſchweres Geld zwei Eintrittskarten 
erſtanden hätten. 

Das Publikum war heut augenſcheinlich ein anderes als 
ſonſt. Man ſah es der Haltung der Herren und den hoch⸗ 
modernen wertvollen Toiletten der Damen an, daß die Elite 
der vornehmen Theaterbeſucher verſtanden hatte, ſich die Plätze 
für heut zu ſichern. Es wurde alſo allgemein etwas Außer⸗ 
gewöhnliches erwartet. 

Vorläufig war nicht viel davon zu merken. Die Kuplets 
und ſonſtigen Vorträge überſchritten durchaus nicht das Maß 
deſſen, was ſonſt an derartigen Stätten geboten wird. Dann 
‘aber trat Bill Verlanden auf. Rauſchender Beifall empfing 
ihn. Er ſchritt bis vorn an die Rampe, verbeugte ſich liebens⸗ 
würdig und trug mit feinem Lächeln ein Kuplet vor, das er 
1 ſang und halb ſprach. Dabei hatte er auf einem kleinen 

otoloſeſſel Platz genommen, ſo daß das Ganze mehr einer 
ungebundenen Plauderei glich. Fritz hätte ihn kaum wieder⸗ 
erkannt, wenn er nicht gewußt hätte, wer es war. 

Er wurde immer wieder hervorgerufen und mußte immer 


wieder etwas vortragen. Das Belfallklatſchen ſchien — 
Ende nehmen zu wollen. Doch plötzlich ſtutzte man. B 
dem letzten Hervorruf war an einigen Stellen im Hinter⸗ 
grunde des Saales Ziſchen und Pfeifen laut geworden, ſoda 
es klar wurde, daß auch Gegner dieſer ſogenannten Klein 
unter den Zuhörern vertreten waren. 

Harry rieb ſich vergnügt die Hände. Paß a fagte 
er zu Fritz. „Nun geht's los. Es wird ein Hauptſpaß.“ 

Das Auftreten der Prinzeſſin war von der findigen 
Direktion fait bis zuletzt verſchobeu worden, ſodaß das neu⸗ 
gierige Publikum ſchon unruhig wurde. Aber endlich kam 
das erſehnte Ereignis. Wer es nicht wußte, dem mußte aus 
den beſonderen Vorbereitungen, die jetzt getroffen wurden, 
die Feierlichkeit des Augenblicks klar werden. Die Saaltüren 
wurden geſchloſſen, ſämtliche Diener und Kellner zogen weiße 
Handſchuhe an und traten in Frontſtellung beiſeite. Während 
des Auftretens Ihrer Hoheit durfte nicht ſerviert werden. 
Vor dem Vorhang erſchien der Herr Direktor und forderte 
die Herren auf, aus Rückſicht für Ihre Hoheit nicht zu rauchen. 
Sofort verſchwanden alle Zigarren und Zigaretten. Dann 
ging der Vorhang langſam auseinander. Die Bühne war 
beinah ein einziger Blumenflor. Die Hinterwand beſtand 
aus blauer, mit goldenen Sternen beſäter Seide, die in 
fließenden Falten herabhing. Aller Augen, bewaffnet und 
unbewaffnet, richteten ſich nach dem noch leeren Raum, und 
eine erwartungs volle, atemloſe Stille trat ein. Die Mufit 
ſetzte mit dem Hochzeitsmarſch aus Lohengrin ein, der dann 
nach einer ſonderbaren, komiſch wirkenden Kadenz in den 
Yankee⸗Doodle überging. 

Und langſam trat, nein, ſchwebte von der Seite eine 
Geſtalt herein, die man beim flüchtigen Hinſehen für eine 
überirdiſche Erſcheinung hätte halten können. 

Ein ſchneeweißes, ſeidenes Gewand umſchloß eng die 
herrliche Figur, ſodaß die klaſſiſchen Formen voll ſichtbar 
wurden, die blendend weißen Arme und die Büſte zeigten 
feinen anderen Schmuck als ihre eigene, an zarte Lilien ⸗ 
blätter erinnernde Farbe. In der Mitte des Buſens ver⸗ 
breitete ein haſelnußgroßer Diamant gleich einem hell⸗ 
funkelnden Stern einen Strom von Licht, und auf dem 
duntellodigen Haar ſaß ein Brillantendiadem, das einer 
Königin würdig war. So ſtellte ſie ſich gerade vor die 
Hinterwand, von der ſie ſich, vom eleltriſchen Scheinwerfer 
beſtrahlt, wie eine griechiſche Marmorſtatue abhob. Ein 
Beiſallsſturm brach los, wie ihn dieſes Haus noch nie erlebt 
hatte. Sie verzog keine Miene, hob langſam den rechten 
Arm und begann ein Lied zu ſingen. Aber was war das? 
Alle horchten überraſcht auf, ſahen ſich gegenſeitig an, 
ſchüttelten die Köpfe, und ein halb mitleiciges, halb ſpöttiſches 

cheln zeigte ſich auf den Geſichtern. Denn ſo wundervoll 
die Erſcheinung dieſer Dame war, ſo ſchwach, ſo jämmerlich 
und erbärmlich war ihre Leiſtung als Vortragende. Die 
Stimme war dünn, ſodaß ſie nicht einmal den verhältnis⸗ 
1 Heinen Saal ausfüllte, die Ausſprache war 1 
und dazu kam noch, daß der Text in der vielen Anweſ 


imdetannten — che war. Ein leiſes Murmeln 
erhob ſich allmählich, während die Dame in ihrer ſchönen 
Poſe unentwegt weiter ſang. 

Das Murmeln ſchwoll mehr und mehr an, und mit 
einem Male tönte dahlnein, wie ein Gewehrſchuß in eine 
Brandung, der höhniſche Ruf: 

„Oberfaul: Welter nichts als ein lebendes Bild nach der 
„Dame in Weiß! Schluß! Raus!“ 

Ein ungeheurer Tumult entſtand. 

Einige ſuchten durch energiſche Rufe die Ruhe wieder 
herzuſtellen, aber ſie wurden von der tobenden Menge über⸗ 
ſchrieen und verſtärkten nur den Lärm. 

In dieſem Schreien, Stampfen, Ziſchen und Pfeifen ver⸗ 
flatterte die Stimme der Prinzeſſin wie eine Schneeflocke im 
Sturm. Sie blickte verächtlich auf die aufgeregte Menge 
Fe wandte ihr ſchnippiſch den Rücken und entfernte 
ch raſch. Alle erhoben ſich und drängten nach den Aus⸗ 
Be und das Gedränge, das fetzt begann, war lebens⸗ 
gefährlich. 

Harry und Fritz hatten den ganzen Vorgang mit herz⸗ 
lichem Lachen beobachtet. Nur mit Mühe wanden ſie ſich 
durch den Menſchenknäuel, und nach einer Viertelſtunde er⸗ 
holten ſie ſich von dem zweifelhaften Kunſtgenuß bei einem 
guten Tropfen Münchener Bieres. 

„Das war ein Reinfall mit Pauken und Trompeten“, 
ſtellte Harry feſt. 

Fe wo fie nach dieſem Fiasko wieder auftreten wird?“ 
gte Fritz. 

„Warum nicht? John Murray wird jedenfalls darauf 

dringen, denn das Haus wird morgen ebenſo beſetzt ſein, 

wie heute.“ 

Das wäre ſicher der Fall geweſen, wenn ſich nicht eine 
höhere Macht ins Mittel gelegt hätte. 5 

Das weitere Auſtreten der Prinzeſſin Uerbell⸗Hangberg 
wurde nämlich von der löblichen Polizei verboten. 


25. 

Am Vormittag nach dieſem Vorfall begab ſich Fritz zu 
ſeiner Mutter. a 

Seine Braut wurde noch an demſelben re 
zurückerwartet, und er wollte vorher mit Frau Werlan 
noch Verſchiedenes in betreff ſeiner bald ſtattfindenden Hoch⸗ 
zeit beſprechen. 

Wie gewöhnlich wollte er das elegante Wartezimmer 
durchſchreiten, ohne ſich vorher melden zu laſſen, als die 
Penſionsinhaberin erſchien und ihn bat, ſich ein wenig zu 
gedulden. Frau Werland habe Beſuch. 

„Und da hat ſie Anweiſung gegeben, niemand vorzu⸗ 
laſſen ?“ fragte Fritz verwundert. 

„Das gerade nicht, Herr Werland. Aber ich denke 
Bit eß wird der gnädigen Frau vielleicht nicht angenehm 

n — N 


„Wer iſt denn bei ihr?“ 

„Ein junger Herr.“ 

„Wiſſen Sie den Namen?“ 8 

„Auf der Karte ſtand: Bill Verlanden, Schaufpieler und 


ger. 

„Wenn es niemand anders iſt“, lachte Fritz, „dann laſſen 
Sie mich nur getroſt eintreten! Ich übernehme die volle 
Verantwortung für meine vermeintlſche Taktloſigkeit.“ 

Er durchſchritt den Korridor, klopfte wie ſonſt an eine 
Tür, öffnete fe gleich darauf und trat ohne alle Umſtände 
ein. Frau Werland ſaß in anſcheinend großer Verlegenheit 
auf dem Sofa und blickte unentſchloſſen vor ſich nieder. 
Willy ſchien im Zimmer auf⸗ und abgegangen zu ein und 
blieb überraſcht ſtehen, als Fritz hereinkam. Aber er nahm 
fo zuſammen, lächelte liebenswürdig und ſtreckte dem Bruder 

ie Hand entgegen. 

„Guten Tag, Fritz. Siehſt du, fo ſehen wir uns beide 
wieder, nachdem jeder von uns ein tüchtiger Kerl geworden iſt.“ 

Fritz tat, als ob er die dargebotene Rechte nicht ſehe 

nd begrüßte die Mutter, nach deren Befinden er ſich ums 
Andi; erkundigte. 
Dann erſt wandte er ſich Willy zu. „Du willſt ſagen, 
aus dir ſei etwas ordentliches geworden gu Willy horchte 
. Aha, Tuſch! dachte er. Na, mag er mir kommen! 
werde ihm ſchon dienen. „Ja, lieber Fritz, häliſt du 
etwa für nichts? König des Ueberbrettls, 
hrer einer Prinzeſſin —“ 
mußte laut auflachen. „Alſo du biſt es eigentlich, 
bam hie wengehadene Wrinaeifin ihren aranbioien Durchf 


eund und 


verdankt?“ „Warſt du bei ihrem Debüt zugegen?“ „Ullen 
dings.“ „Nun, dann mußt du doch, wenn du gerecht biſt, 
zugeſtehen, daß das etwas ganz neues war.“ „Das blendende 
Bild, ja, das war ganz hübſch; der Vortrag aber war weder 
neu, noch alt, es war überhaupt nichts, es war unter aller 
Kritik.“ „Einſeitige Anſicht!“ „Ich befinde mich mit meinem 
Urteil in Uebereinſtimmung mit dem geſamten Publikum, 
wie du be gemerkt haben wirſt.“ Ach, dieſe Botokuden! 
Was verſte n ſolche Banauſen von reiner Kunſt!“ „Aber 
8 1175 4 iche Kun der 10 0h Dale eifehen 
aß das mit w er Kunſt garn zu TR 
bin anderer Meinung.” 


„Dann muß ich entweder annehmen, daß du ganz unfähig 
zum Urteil biſt oder daß du nicht ganz ehrlich biſt. Das 
erſtere tft nicht der Fall, alſo bleibt nur das andere übrig.“ 
„Du wirſt ausfallend, ja beleidigend, mein Lieber.“ „Das 
wäre ja auch nicht das erſtemal,“ fuhr Fritz unbeirrt fort, 
„daß du dich von jener Seite zue 

„Den alten Kohl willſt du wieder aufwärmen? Weil ich 
damals das kleine Pech hatte und du die Sache großſpurig 
übernahmſt? Du wirſt doch jetzt einſehen, daß das nur zu 
deinem größten Glück war. 3 wärſt du heut, wenn das 
alles nicht geſchehen wäre? Vielleicht wohlbeſtellter Zeichen⸗ 
lehrer, der den kleinen Jungen ihre 1 Linien korri⸗ 
gieren muß. Und was biſt du in Wahrheit? Ein ganz 
paſſabler Künſtler.“ 


Bi hatte ihn ruhig ausreden laſſen. Die verſteckte 
Geringſchätzung, die in der letzten 2 lag, berührte 
ihn nicht weiter. Er wartete nur darauf, daß Willy auch 
etwas von Gertrud ſagen würde. Aber er erwähnte ſie mit 
keinem Wort. Er ahnte offenbar garnicht, daß Fritz von 
ſeinem Verhalten zu ihr unterrichtet war. Das war zuviel 
für dieſen. Er richtete ſich hoch auf und ſchleuderte dem 
BEER En Baal ll in einem einzigen Wort entgegen: 
ump 

Willy 7 5 zuſammen. Am liebſten hätte er ſich wohl 
auf den Stiefbruder geſtürzt und ihn niedergeſchlagen; aber 
er wußte, daß er den kürzeren ziehen würde, und ſo begnügte 
er ſich, knirſchend vor Wut, zu Jörn: : 

„Scheinſt dir ja einen ſeinen Umgangston im Lande der 

eiheit angeeignet zu haben. Mein Kompliment dazu!“ 

„Lügner! Verleumder! Heuchler!“ fuhr Fritz fort. 
„Soll ich dich daran erinnern, was du zu Fräulein von 
Brannenberg gejagt Haft? Wie du dich weiß gebrannt und 
mich ſchwarz gemalt haſt? Und aus welchen niedrigen Be⸗ 
weggründen das alles geſchah? Sei's immerhin! Das alles 
könnte ich dir vielleicht noch vergeben. Aber daß du deine 
leibliche Mutter haſt darben laſſen, daß du ſie um das Geld, 
das ich herſchickte, betrogen haſt, daß du dich ihr gegenüber 
* 10 gemeiner Schwindler benahmſt, das verzeihe ich 

ir nie. 

Willy war zuſammengeknickt unter der Wucht dieſer Tat⸗ 
ſachen. machte noch einen ſchwachen Verſuch, ſich bei der 
Mutter anzuſchmeicheln. 

„Was ſagſt du dazu, Mama, wie ich hier in deiner Be⸗ 
hauſung beleidigt werde? Iſt das nicht unerhört?“ 

Die geän ſiigte Frau antwortete ihm nicht und ſah 
ſeufzend zur Erde nieder. 

Da merkte Willy, daß er hier verſpielt habe, und als 
geübter Komödiant faßte er ſich ſchnell. 

„Verzeih' Mama“, ſagte er geſchmeidig, „daß ich dich 
jetzt verlaſſen muß. Aber gegen vom Zaun gebrochene In⸗ 
ſulten iſt man eben machtlos. 

Er verſuchte, der verlegenen Fran die Hand zu küſſen, 
aber da ſie ſie ſchnell zurückzog, ſo gelang es nicht, und er 
BLUE raſch das Zimmer, ohne Fritz eines Blickes zu 
würdigen. 

Als er hinaus war, ſagte Fritz, deſſen in heiße Wallung 
geratenes Blut ſich jetzt wieder ruhiger bewegte: 

„Entſchuldige nur, Mutter, daß ich dieſen unangenehmen 
7 5 erbeiführte 1 Aber es war nötig, du kannſt mir's 
glauben. 

„Ich weiß ja, daß du recht Haft, erwiderte fie. Ich 
wie auf Kohlen geſeſſen, als ich allein mit ihm war. Dieſe 
Unruhe, als er fortwährend hin⸗ und herlief! Und 
er alles durcheinander erzählt! Was iſt das für ein ch 

eworden! Dieſe Lebensauffaſſung! Von der Prinzeſſin 
at er mir vorgefaſelt, die Hauptſache war ihm dabei immer 
das Geld. Einige Milliönchen, meinte er, muß fie doch er⸗ 
halten. und dann würde für ihn ſicher auch ein auter Raten 


fallen. Wo hat der Junge bloß biefen Charakter her? 
on mir doch nicht!“ 

„Ich durchſchaue ihn vollſtändig“, erklärte Fritz. „Sein 
banzes Streben ift auf den niederen Genuß gerichtet, und 
er ſucht ſich dadurch zu betäuben und über die Leere und 
fauer feines Dafeins hinweg zu täuſchen. Er hat nach 
einer Melnung die Fahrt ins old gemacht; aber fie hat 
ihn nach einem Lande geführt, wo Giftpflanzen wachſen und 
gefährliche Schlangen lauern. Und dein Herz hängt immer 
noch an ihm, nicht wahr?“ 

Sie ſah ihn traurig mit von Tränen ſchimmernden 
Augen an. „Dann müßte ich ja nicht das Herz einer Mutter 
haben!“ fagte fie vorwurſsvoll. „Aber er hat viel von 
meiner Liebe verſcherzt D. 


26. 

So ſchön wie der diesjährige Frühling war noch 
niemandem von den Bewohnern = teglitzer Villa und 
ihren Freunden das Erwachen der Natur vorgekommen. Das 
zarte Hellgrün der friſchbelaubten Bäume ſchien feiner, die 
Luft balſamiſcher zu fein, und das liebliche Gezwitſcher der 
wiedergekommenen gefiederten Sänger ſchien munterer zu 
klingen als je. Denn Feſtfreude herrſchte in den Herzen und 
verſlärkte und vertiefte die köſtliche Stimmung des wieber« 
erwachten Lebens. Selbſt der alte Kommerzienrat vergaß 
die mürriſche Laune, die ihm der Schmerz über feine ent⸗ 
ſchwundene Macht und Größe und ſeinen hilfloſen Zuſtand 
bisweilen eingab, und auf feinem Geſicht zeigten ſich jetzt 
häufiger Spuren des heiteren Frohſinns früherer Tage. Alles 
ſtand im Zeichen der bevorſiehenden Hochzeit von Fritz 
Werland und Martha Ulbach. Täglich war man bel Brannen⸗ 
bergs zuſammen, und das luſtige Beratſchlagen und Pläne ⸗ 
ſchmieden wollte kein Ende nehmen. 

„Und was wird aus mir, wenn J beide „et am 
Starnberger See von Nektar und Ambroſia lebt?“ fragte 
Gesch in kläglichem Ton, wobei er aber ein ganz vergnügtes 
Geſicht machte. 

„Hör nur Fritz!“ ſagte Martha. „Er drückt ſich ſo aus, 
als wenn wir nach dem Olymp ziehen. 

„Ja, iſt es denn nicht jo?“ rief Harry. „Gleichen nicht 
die, deren Herzen ſich in Liebe entgegenſchlagen, den ſeligen 
Saulen 9 5 5 ® Was meinen Sie, 

ulein Gertrud n 

„Ich 9 0 wohl“, beftätt Er. „Wenigſtens habe ich 
es jagen hören und davon geleſen.“ 

3 De d icht ſelbſt, liebes 
en hören en Sie es denn n elbſt, lie 
Aufein Br 


ei 
Er hand, ri los und eilte 
hinaus, Et ee auf meinem 
ne ah. betrübt nach und ſeufzte 
a e n i 
Fritz und derte warfen ſich Blicke zu. 
4 hi 93 25 (Schluß folgt.) 
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Des Vaters Schreibpult. 
25 = Von A. v. Plankenberg. 
(Schluß.) Machdruck verboten.) 


Man ſollte es kaum für möglich halten, daß Eindrücke 
von ſo erſchütternder Gewalt ſich jemals Überwinden laſſen. 
Wie ſchnell tritt trotzdem das Alltagsleben wieder in ſeine 
Rechte! Den beſten Teil meiner Jugend nahm freilich der 
Vater mit ins Grab, ſein Hingang bedeutete zugleich meinen 
Eintritt ins Mannesalter. Als Erſtgeborener wurde mir die 
Sorge für unſere Mutter zur heiligen Pflicht. Ihre Trauer 
äußerte ſich in einer anhaltenden Herabſpannung der Kräfte, 
körperlicher wie geiſtiger Natur. Der frühere Arbeitseifer 
wich dem Hang, ſtundenlang in ſtillem Dahinbrüten einer 
Art Traumzuſtand zu verfallen, der mich beunruhigte, zumal 
die Mutter dabei auffallend ſtark wurde. Der Arzt, den ich 
ere zog, zuckte die Achſeln und überließ mich meinen 

edanten. e 

Wir überſiedelten nach meinem neuen Beſtimmungsorte 
und nahmen einen Teil der alten Einrichtung mit. Vaters 
Pult erhielt den Ehrenplatz am Fenſter und diente nun dem 
tungen Förſter zu gleichen Zwecken wie einſt ibm. Recht 


traurige, freublofe Jahre folgten Vaters Hinſchelden. Meln 
Wirkungskreis Tage mir nach wie vor durchaus zu, der 
Mutter Zuſtand bekümmerte mich immer mehr und brachte 
auch ſo manche finanzielle Sorge mit ſich, der ich nur durch 
große perſönliche Einfchränkung Herr werden konnte. Neben 
der Köchin mußte noch eine Wärterin ins Haus, da ſch meine 
kranke Mutter um keinen Preis einer Anſtalt liefern 
wollte. Ihr Siechtum mit anzuſehen, obſchon ſie nicht 8 
leiden fein, tat mir bitter weh. Als fie nach Ja e 
müden Augen ſchloß, war ſie eigentlich der Welt wie ihren 
Kindern ſchon längſt geſtorben und doch empfand die 
Leere um mich her tiefichmerzlich, ohne indeß meln iufiabler⸗ 
leben im geringſten ändern zu mögen. Da legten ſich meine 
Kollegen und Freunde ins Mittel. „Du mußt heraus aus 
deiner Zurückgezogenheit! So ein junger, ſeſcher wie 
du —!“ hieß es von allen Seiten. Wie es geſchah, weiß 
ich ſelber nicht, aber mit einem Male war die Reaktion da. 
Ich ließ den andern freie Hand, fuhr mit ihnen in bie Stadt, 
beſuchte Gaſthäuſer und tat alles, um der Schwermut zu 
entgehen, die mich wie ein dunkler Schalten bedrohte. Viel⸗ 
leicht hatte ich die Sonnenſeite des Lebens 8 e g% 
mieden, entbehrt, jetzt kam ein wahrer Durſt ü mich, nach 
dem Becher der Freude zu greifen und ihn bis auf den 
Grund zu leeren in nimmerfattem Zuge. Ein Sinnentaumel 
halte mich erfaßt und in dieſem Taumel, mir ſelber ein 
Rätſel, heiratete ich nach ganz kurzer Bekanntſchaft das 
hübſcheſte und vermögendſte Mädchen, mit dem mich meine 
Bekannten zuſammengeführt hatten. Die Ehe entfremdete 
mich meiner eigenen Natur noch mehr. Meine Willens⸗ 
ſchwäche gab mich ganz meiner Frau in die Hand, obſchon 
ſich oftmals etwas in mir dagegen auflehnte und wir, ſtreng⸗ 
genommen, geradezu entgegengeſetzte Charaktere waren. Ich 
liebte das Einfache, fie den Lurus, mich zog die Einſamkeit 
an, ihr bedeutete die Geſellſchaft alles. Natürlich wurde 
unſer Hausweſen auf ganz anderen Fuß eingerichtet. Neue, 
ſchöne Möbel erſetzten die alten und ſo ernſtlich ich es mir 
auch verbeten hatte, eines Tages war auch mein Pult vom 
Fa verſchwunden und durch ein elegantes, modernes 

tück erſetzt. Diesmal gab es einen wirklichen Verdruß, ich 
orderte energiſch mein Recht. Berta weinte, ſchmollte, wurde 
ann 8 ſanft wie eine Taube, brachte meine Vorwürfe 
zum Schweigen und ließ mich glauben, daß ich ng ge 
blieben — das Pult aber blieb verſchwunden. Der Auftritt 
wiederholte ſich zwiſchen uns, nahm jedesmal an Heftigkeit 
zu, das Endergebnis war das gleiche. Um endlich Ruhe zu 
bekommen, da mir der Friede daheim über alles ging, ſagte 
ich zuletzt nichts mehr, nahm mein Gewehr und ſuchte Zur 
flucht im Revier. 

Von da an ging es reißend abwärts mit unſerem Ein ⸗ 
vernehmen, unſerem Glück, unſerem Wohlſtand. Berta, die 
ſich von mir vernachläſſigt ſah, ſuchte auswärts ee 
Sie begann zu verſchwenden. Ihre Mitgift war bald verlan. 
Dann forderte ſie von mir die Mittel zur 3 ihrer 
Putz ⸗ und e Ich gab, ſolange ich konnte; 
meine kleinen Einnahmen reichten aber nicht weit und jedes 
Zureden, Vorſtellen, Beſchwören blieb ohne Wirkung auf das 
wette e Weib. terug a 

„Solange es aus meiner ng, Tag nichta, 
jetzt bin ich dir keinen Gulden me Becel * 

Faſt ſinnlos vor Zorn, fahre ich auf. „Woher ſoll i 
denn das Geld nehmen, woher, woher IP“ &ie deutete na 
dem Schreibtiſch. „Da drinnen liegt Geld genug.“ Ein kalter 
Schauer packte meine Glieder. „Eher erſchieße ich mich, als 
anvertrautes Gut zu berühren“ — und ſchon will ich nach 
dem Gewehr langen. 

Sie hat es bereits von der Wand geriſſen. „So weit 
find wir noch nicht!“ und mit einem herzloſen Auflachen eill 
ſie zur Tür hinaus. 

„Soll's keine Kugel fein, fo tuts auch eine Schnur!“ 
In meiner Verzweiflung, die keine Grenzen mehr kennt, 
ſtürze ich die Bodenſtiege hinauf, um im Dunkel einer Dach 
kammer, ungeſehen, dem ganzen Elend ein Ende zu machen. 


„ 0 U Un 


Staub und umfaſſe mit beiden Armen das teuere Ver⸗ 
mächtnis. Wie ein Lichtſtrahl der Erkenntnis durchflammt 
es meine Seele und gibt mich mir ſelber zurück. Neue Kraft 
loht in mir auf! Sie wird mich lehren, mit ſtarker Hand 
das Band zu zerreißen, das mich einem fremden Element auf 
kurze Zeit gefangen gab und dann: heraus aus ber Vers 
bannung, du liebes, altes Pult, und ans ſonnendurchwärmte 
Tageslicht mit dir! Zurück in die Einſamkeit und zu raſt⸗ 
loſer Arbeit! Jetzt erſt, Vater, verſtehe ich ganz die Bes 
deutung des Segens, den du mir a — laß mich 
durch ihn gefunden zu einem neuen Leben! 


— 


Das ZTeugnloverwelgerungsrecht. 
Im Publikum iſt wohl allgemein bekannt, daß es den 


Zeugen in manchen Fällen zuſteht, ihr Zeugnis zu verweigern. 
Die Paragraphen 383 ff. der Zloll⸗Prozeß⸗Odnung beſtimmen 
hierüber folgendes: Ein Zeugnisverweigerungsrecht beſteht 
im Zvilprozeß: 1. für Verloble, Ehegatten (auch wenn die 
Ehe nicht mehr beſteht), 2. für in gerader Linie Verwandte, 
Verſchwägerte, durch Adoption mit einer Partei. Verbundene, 
in der Seitenlinie bis zum 8. Grade Verwandte (alfo nicht 
der Vetter der Partei), bis zum 2. Grad Verſchwägerte, auch 
wenn die die Schwägerſchalt begründende Ehe nicht mehr 
beſteht, 3. für Geiſtliche in Anſehung des ihnen bei der Seel⸗ 
ſorge Anvertrauten, 4. für Perſonen, denen kraft Amtes, 
Standes, Gewerbes die zu bekundenden Tatſachen anvertraut 
ſind, wenn deren Natur oder eine geſetzliche Vorſchrift die 
Geheimhaltung gebieten, 5. über Fragen, deren Beantwortung 
dem Zeugen oder einer ihm gemäß 1), 2) naheſtehenden Per⸗ 
ſon einen Vermögensſchaden verurſachen, 6. oder zur Unehre 


gereichen oder die Gefahr der Strafverfolgung zuziehen würde, 
7. über Fragen, die nur unter Offenbarung eines Kunſt⸗ oder 
Gewerbegeheimniſſes beantwortet werden können. Ausnahmen 
beſtehen für die Fälle 1), 2), 5) gemäß 8 885. 


Im Jahre 1804, als Napoleon ſich zum KNaiſer der 
Franzoſen krönen ließ, war auch der damals berühmte Luft⸗ 
ſchiffer Garnier in Paris, der 1 dem Platz von Notre⸗ 
Dame einen rieſenhaften Ballon auſſteigen ließ. Der Ballon 
trug unten eine große ag die von 300 farbigen 
Lampen erhellt war. Der Ballon ſtieg unter allgemeinem 

ubel in die Höhe, der Nordwind trieb den Ballon nach 
üden, er kreiſte am folgenden Tage über Rom und fiel in 


der Nähe der ewigen Stadt — eine ſeltſame Vorbedeutung — 


auf dem ſogenannten Grabe Neros nieder; hier hakte er ſich 
jeft, bis ihn ein Windſtoß nach einer Felſenſpitze trug, wo 
er hängen blieb. Die Landleute der Kampagna nahmen ihn 
in Beſchlag und laſen zu ihrer Verwunderung folgende 
Nucl auf demſelben: „Paris, 25. Frimaire im Jahre XIII. 
rönung des Kaiſers Napoleon 4 ſeine Heiligkeit Papſt 
Pius VII.“ Der Ballon wurde nach Rom gebracht und dort 
in einer Halle der Sankt Peterskirche aufbewahrt, bis er 
1815 wieder nach Frankreich lam, und lange Jahre unbeachtet 
in denen blieb. Erſt 1843 kam dieſer hiſtoriſche Ballon 
wieder zum Vorſchein, um öffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert zu werden. 


Beftrafter Dünkel. 


Der Uhrmacher Emery war j. Z. in London durch feine 
Kunſtfertigteit fo berühmt geworden, daß feine Fabrlkate 
lange Jahre für die beften der Welt galten. Einſt beſtellie 
der Lord Greenville, der einen ziemlich hohen Grad von 
Selbfibewußtfein beſaß und feinen Hochmut überall durch⸗ 
blicken ließ, einen koſtbaren goldenen Chronometer bei Emery, 
indem er mehrmals nachläſſig betonte, es ſei ihm gleich, was 
der Chronometer koſte, derſelbe ſei für ſeinen Privatgebrauch; 
er ſei der Lord Greenville. Emery ärgerte ſich über die un⸗ 
Virägliche Eitelkeit des Lords und forderte einen ſehr ber 


koche ihn in einem Meſſingkeſſel mit 


nne .... Ei » 


deutenden Preis. Lord Greenville fand denſelben nun ſehn 
hoch und verfuchte zu handeln. Emery aber unterbrach ihn 
ſogleich mit der Frage, ob die Uhr für den Lord ſelbſt ſei; 
als Greenville dies ſelbſtgefällig bejahte, antwortete Emery 
ebenſo ſchnell wie beſtimmt, daß er alsdann ſehr bedauere, 
die Arbeit überhaupt nicht übernehmen zu können. „Ich 
dachte,“ ſchloß der ſtolze Handwerker, „meine Arheit wäre 
für einen Aſtronomen oder ſonſt einen Gelehrten beſtimmt, 
der eine ſolche Uhr zu brauchen und zu ſchätzen weiß. Für 
Leute, die nur wiſſen wollen, wann es Zeit zum Eſſen iſt, 
mache ich keine ſolche Uhren!“ Damit ließ er den Lord, der 
ſehr verblüfft dreinſchaute, ſtehen. 


Der Hoftrompeter. 


Als Friedrich Wilhelm J. von Preußen zur Reglerung 
elangte, löſte er die von ſeinem Vater geführte glänzende 
Faden auf; der ganze Hoſſtaat erfuhr eine Umgeſtaltung. 
ancher erhielt zwar einen erhöhten Titel, aber ein ge⸗ 
ringes Gehalt, viele jedoch, wie dle Heiducken, die Läufer, die 
zwerghaften Kammerhuſaren ꝛc., wurden, wenn ſie dazu fä hi 
waren, mit kleinen Dienſtſtellen verſorgt. Da erſchien au 
der bisherige Hoftrompeter Kruſemann, der ſich als ſolcher 
für eine der wichtigſten und unentbehrlichſten Perſonen ge⸗ 
halten hatte, mit der untertänigſten Bitte, Majeſtät wolle 
geruhen, ihn, den Hoftrompeter zum Geheimen Kabinettstrom⸗ 
peter gnädigſt 1 ernennen. „Wie?“ rief der König lachend, 
„Kerl, reitet ihn der Teufel ? Ich kann meine Kabinetts⸗ 
geheimniſſe nicht geheim genug halten, und Er will ſie nun 
gar austrompeten? Das geht nicht! Aber da Er eine ſo 
rote, verſoffene Naſe hat, will ich Ihn zum Adjunkten des 
Kellermeiſters macheu, das wird ihm wohl beſſer paſſen!“ 
Damit war Kruſemann denn auch ſehr zufrieden. ö 


Gemüſeſuppe. 
überhaupt allerhand Gemüſe werden, am 
ſich, da ſie verſchiedene Kochdauer bedingen, weich gekocht. 


Junge Kohlrabi, Schoten, Möhren, 
eſten jedes für 


Von Butter und Mehl macht man eine dunkelgelbe Mehl⸗ 
ſchwitze, gibt die verſchiedenen Gemüſe mit der Brühe hinzu 
und forgt dofür, daß die Suppe hübſch ſämig, aber nicht zu 
dick if. Man kann kleine Semmel⸗ oder Schwemmklößchen 
hineingeben und feingewiegte Peterſilie; auch einige kleine 
Kartoffeln und ein Löffel voll Tomatenbrei machen ſie nur 
ſchmackhafter. Auch Gemüſereſte können zu ihrer Bereitung 
verwendet werden. 


Fit geen für Limonaden. Man gießt auf zwei 
Kilo frtſch gepflückte Himbeeren zwei Liter guten Eſſig, keinen 
Sprit, und läßt ihn zwei Tage lang darauf ſtehen. Dann 
wird alles durch einen Beutel gepreßt. Wieder nach einem 
Tag nehme man vorſichtig den Saft vom Bodenſatz und 
uder (ein Liter Saft 


und ¼ Kilogramm Zucker) unter flelßigem Ausſchäumen 
10—15 Minuten. In gut verſchloſſenen Flaſchen aufbewahrt, 
eichnet er ſich durch eine ſchöne rote Farbe, ſowie kräftigen 
Geschmack aus. 


Im Muſeum. Er: Sieh mal, uchen, das iſt das 
berühmte Dürerſche Bild: „Ritter, Tod und Teufel.“ Sie: 
Aber Männchen, warum fluchſt du denn auf einmal fo? 


Immer galant. Junge Dame: Sie verſtehen ſich aufs 
Größenmaß, Herr Leutnant, ſagen Sie mir aufrichtig: bin 
ich eigentlich Hein, oder ſchon mittelgroß? Leutnant: Aber 


gnädiges Fräulein unterſchätzen ſich ganz gewaltig, Sie find 


entſchieden eine der mittelgrößten Damen, die ich kenne! 


Zarter Wink. „Sie ſind hoffentlich nicht ſchwatzh 
Marie?“ — „Gewiß nicht, gnä' Frau! Sehen Sie hier m 
Spartaſſenbuch! Die fünfhundert Mark find erſpartes 
Schweigegeld!“ . ie 


